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Elf mal hmtereinandee die deutschen Stellungen
bei Nschew vergeblich angegriffen

Berlin, 15. August. (Gig. Funkmeldung.) Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht teilt zu den Kämpfen am 13. August
an der Ostfront folgendes mit:

Deutsche und Verbündete Truppen brachen den Wider¬
stand einzelner feindlicher Kampfgruppen in den waldreichen
nördlichen Ausläufern des Kaukasus und zersprengten eine
flüchtende Kolonne der Bolschewisten. Die deutsche Luftwaffe
und Schnellboots bekämpften wirkungsvoll die feindlichen
Schiffstransporte vor der Kaukasusküste. Im Kalmückengsbiet
drangen die deutschen Truppen tiefer in die der Wolga vor¬
gelagerten Salzsteppen ein. Zwischen Wolga und Don ge¬
wann der deutsche Angriff nach Säuberung der am Vortage
in harten Bunkerkämpfen genommenen feindlichen Stellun¬
gen weiter an Boden, lieber Len nördlichen Kampfabschnitten
wurden von deutschen Jägern 52 feindliche Flugzeuge abge-
fchossen.

Im Raum von Woronesch  brachen erneute Angriffe
feindlicher Infanterie und Panzer unter schwersten Verlusten
der Bolschewisten an Menschen und Material zusammen. Da¬
bei vernichtete eine deutsche Panzerdivision von den insgesamt
als abgefchossen gemeldeten 56 Panzern allein 30 und schoß
damit seit dem 11. 8. insgesamt 122 feindliche Panzerkampf¬
wagen ab. Weitere sechs Panzer sowie mehrere Geschütze

wurden durch Bomben deutscher Kampfflugzeuge vernichtet.
Deutsche Jäger brachten 33 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Im Raume ostwärts Wjasma  kam es bei der Abwehr
eines starken von Panzern begleiteten Jnfanterieangriffes zu
erbitterten wechselvollen Kämpfen, in deren Verlauf über
30 feindliche Panzer vernichtet wurden. Im Raum von
Rschew nahm nach einer Kampfpause die feindliche Angriffs¬
tätigkeit am Nachmittag des ' 13. 8. wieder zu. Südostwärts
Rschew wurden die deutschen Stellungen an einer Stelle elf¬
mal hintereinander vergeblich angegriffen. Die feindlichen
Verluste sind sehr schwer. Zum Erdkampf eingesetzte Flak¬
artillerie schoß 36 feindliche Panzer ab, während weitere 13
durch Bombentreffer vernichtet wurden. 17 feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschofken.

Auch südostwärts des Jl mensees und am Wolchow
wurden starke Jnfanterioangriffe , die von Panzern und Flug¬
zeugen unterstützt wurden, abgewiesen und dabei 14 feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet. Die Luftwaffe unterstützte die
Abwehrkämpfe des Heeres. Bei bewaffneter Aufklärung
über dem finnischen Meerbusen wurde ein feindliches Minen¬
suchboot durch Bombentreffer schwer beschädigt. Vier feindliche
Flngzestge wurden über den deutschen Stellungen durch Flak¬
artillerie abgefchossen.

Verlauf-er Seemacht bei den Salomon-Inleln
Tokio, 14. August. (Ostasiendienstdes DNB .) Ueber die

große Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln veröffentlicht Do¬
mei einen Bericht der Pvesseabteilung der japanischen Marine,
in dem es heißt:

Die Kampfhandlungen, die zur Vernichtung der englisch-
amerikanischen Flotte in den australischen Gewässern führten,
nahmen mit dem Erscheinen der kombinierten englisch-ameri¬
kanischen Flotte, die von vielen Transportern begleitet wurde,
am 7. August ihren Anfang. Die feindliche Flotte näherte sich
den Salomon -Jnseln in dichtem Nebel und begann auf einer
der Inseln mit Landungsoperationen . Japanische Aufklärungs¬
flugzeuge, die die feindliche Landung bemerkten, benachrichtig¬
ten sofort ihren Stützpunkt, worauf ein Geschwader japani¬
scher Jäger erschien, um die feindlichen Flugzeuge zu heftigen
Lustkämpfen zu stellen. Während dieser Kämpfe wurden 49
feindliche Jäger und neun Bomber abgeschossen. Gleichzeitig
gelang es japanischen Kriegsflngzeugen, einen feindlichen
Zerstörer zu versenken und einen anderen schwer zu beschädi¬
gen. Der Feind wurde schon zu Beginn der Kämpfe in Ver¬
wirrung gebracht.

Am darauffolgenden Morgen näherten sich japanische Tor¬
pedoflugzeuge der feindlichen Flotte und führten einen hef¬
tigen Angriff durch, der die Versenkung des Flaggschiffes der
amerikanischen Flotte , eines Kreuzers vom Wichita-Thp und

eines britischen Kreuzers zur Folge hatte. Während dieser
Kampfhandlungen wurde ein weiterer Kreuzer der ^ -Klasse
schwer beschädigt und zwei Kreuzer der 6 -Klasse sowie zwei
Zerstörer versenkt. In der Zwischenzeit griff ein Sonder-
geschwader japanischer Torpedoflugzeuge die feindlichen
Transporter an, von denen einige versenkt wurden.

Im Verlaufe der Nacht -begannen japanische Marine -Ein¬
heiten in vollster Zusammenarbeit mit Luftwaffe und U-
Booten einen kühnen Nachtangriff gegen die bereits schwer
angesklagene feindliche Flotte . Während dieser Kampfhand-
lung wurde das zweite feindliche Flaggschiff, ein amerikani¬
scher Kreuzer vom TYP „Astoria", versenkt, während auch
sechs britische Kreuzer der -^-Klaffe auf den Meeresgrund ge¬
sandt wurden. Außerdem wurdenn ein USA -Kreuzer der 8-
Klasse vom Typ „Omalga" sowie sechs Zerstörer versenkt,
während zwei Zerstörer schwer beschädigt wurden.

Am dritten Tag der Schlacht jagten japanische Torpedo¬
flugzeuge die Uebevbleibsel der fliehenden feindlichen Flotte
und versenkten einen britischen Kreuzer der Achilles-Klasse,
der auf Sydney zudampfte.

Nach der Vernichtung der feindlichen Flotte verblieb nur
noch das kleine feindliche Landungskorps auf einer der Salo¬
mon-Jnseln , doch, ist dies vollständig abgeschnitten und hilflos,
da weder Transporter noch Kriegsschiffe zur Verfügung stehen.

Dßvuss ln Kürrs
Der Führer empfing im Führerhauptquartier am Freitag

den neuernannten türkischen Botschafter Saffet Arikan zur
Ucberreichung seines Beglaubigungsschreibens.

*

Die englische Admiralität gab am Freitag nachmittag den
Verlust des Kreuzers „Manchester" in der Schlacht im west-
lischen Mittelmeer bekannt. Der Kreuzer war 9300 Tonnen
groß und erst 1937 vom Stapel gelaufen.*

Am Jahrestag der Atlantik-Charte hat Roosevelt eine
Botschaft an Churchill geschickt, in der er die bekannten Phra¬
sen von der „Freiheit" wiederholt, deren Wirklichkeit jetzt in
Indien demonstriert Wird.

In der Zeit vom 1. bis 30. September hält die SA inner¬
halb ihrer Standorte Wehrkampftage ab.

*

In japanischen Marinekrcisen wird betont, daß Australien
durch die Seeschlacht bei den Solomon-Inseln endgültig zum
»Waisenkinddes Stillen Ozeans" geworden ist.

Verdächtige Einladung
Der Staatspräsident Chiles soll ins Weiße Haus kommen
Santiago de Chile, 15. August. (Eig. Funkmeldung.) Roose-

hat durch ein direktes Telegramm den chilenischen Staats¬
präsidenten Rios zu einem Besuch der USA eingeladen.

Warenstauungen in südamerikanifchen Häfen
Vigo, 15. August. (Eig. Funkmeldung.) Berichte aus ver¬

schiedenen USA -Hafenstüdten besagen, daß die Warenmengen
"l .den Häfen, die nicht abtvansportiert werden können, immer
größer werden. Besonders betroffen seien die Häfen an der
Dstküste Südamerikas . Allein in Montevideo lagerten Ende
pE Exportartel im Werte von 20 Millionen Pesos. Noch
überfüllter seien die kleinen Häfen im Rio Grande-Gebiet.

Südamerikanische Ausfuhrfirmen verfrachten ihre Waren von
einem Hafen zum andern in der Hoffnung, irgendeine Ge¬
legenheit zum Abtransport zu finden. Schließlich landeten
die meisten dieser Wandertransporte in Montevideo, weil
man hofft, dort am leichtesten eine Transportgelegenheit zu
finden. Im Rio Grande-Gebiet fehle jede Möglichkeit zur
Verfrachtung von Erz. Die südamerikanische Landwirtschafts-
erzeugnng sei gleichfalls schwer betroffen, besonders auch durch
den Mangel an Lagermöglichkeiten. Die Besitzer müssen un¬
tätig znsehen, wie die Ware auf den Kais der Hafenstädte
verfault . Ebenso groß wie die Klagen der Ausfnhrhändler
seien aber auch die der Einfuhrhändler . Sie richteten sich be¬
sonders gegen die Wortbrüchigkeit der USA . Keine der
Washingtoner Versprechungen sei gehalten worden.

Der argentinische Militärattache
in Rio de Janeiro ermordet

Buenos -Aires, 15. Aug. (Eig. Funkmeldung.) Die Abend¬
presse vom Freitag berichtet in sensationeller Form über die
Ermordung des argentinischen Militärattaches in Rio de Ja¬
neiro, Oberstleutnant Gah. Die Leiche wurde in einer Grotte
am Meeresufer der Autostraße anfgefunden. Ans den Mel¬
dungen geht hervor, daß Gay durch zwei Revolverschüsse in
Rücken und Kops getötet worden ist. Die Vermutung eines
Raubmordes scheidet aus , da die Brieftasche mit einem erheb¬
lichen Geldbetrag sowie die Armbanduhr und sonstige Wert¬
sachen des Toten nicht entwendet worden sind. Das Auto
Gahs stand 500 Meter vom Tatort entfernt auf der Straße.
Aerzte stellten fest, daß der Tod am Donnerstag um 20 Uhr
eingetreten sein muß. Bemerkenswert ist, daß die Polizei
kurz nach der Tat Lurch einen mysteriösen Tslesonanruf ver¬
ständigt wurde.

Außenminister Rniz Guinazu stellt in einer Presseerklä¬
rung fest, daß Gah das Opfer eines Verbrechens geworden ist.
Sobald weitere Nachrichten aus Rio einträfen , würden sie
bekanntgegsben werden. Gay war am 12. August ans eigenen
Wunsch abbcrnsen worden und sollte demnächst ein Kommando
in Mendoza übernehmen . j

Lm Spiegel- er Jett
Militärische Höchstleistungen.

Mit Entsetzen hat der Feind sich in diesen Tagen davor
»bezeugen müssen, daß der deutsche Siegeszug im Oster
durch nichts mehr aufgehalten werden kann. „Eine gewal
trge Woge überschwemmt die ganze Südfront im Osten", ft
klagt die Londoner Agitation. Ja , der Feind sah sich sogai
gezwungen, einzugestehen, daß die Schnelligkeit und der
Wechsel der Angriffsmethoden der deutschen Führung nui
mit höchster Bewunderung verzeichnet werden könnten
Sicher ist diese Feststellung dem Feind sehr schwer gefallen
Wenn nun auch unsere Führung und unsere Truppen ganz
gewiß nicht angewiesen sind auf feindliche Anerkennung, ft
deutet dieser Ton in einem feindlichen Kommentar doch
daraus hin, daß die neuen deutschen Schläge den Feint
schwer getroffen haben. Seit Beginn der Frühjahrskämpf!
sind über eine Million Gefangene eingebracht, 6271 Pan<
zerkampfwagen, 10131 Geschütze und mehr als 6000 Flug-
zeuge vernichtet oder erbeutet worden. Das aber ist ein«
Katastrophe sowjetischer Armeen. Wie im vergangenen
Jahr der sture Widerstand der Bolschewisten die deutschen
Divisionen und die Truppen der verbündeten Länder nicht
hat aufhalten können, so ist jetzt auch die neue Taktik det
„elastischen Widerstandes", zu der sich Timoschenko neuer¬
dings bekannt hat, völlig gescheitert. Ebenso hat Stalins
Parole , keinen Schritt mehr zurückzuweichen, nicht gezün¬
det. Wieder haben unsere Soldaten , die vielfach bei tropi¬
scher Hitze operiert haben, Außergewöhnliches geleistet und
zwar sowohl in harten Kämpfen als auch im Marsch Ein
türkisches Blatt hat dieser Tage errechnet, daß, wenn man
früher davon ausgegangen sei, die Infanterie könne in 24
Stunden allerhöchstens 60 Kilometer zurücklegen, dann
müsse man heute annehmen, die deutsche Infanterie habe
mit 70 bis 75 Kilometern, alles, was bisher dagewesen sei,
übertroffen. Nächst unserer Infanterie gehört unser Dank
aber auch den Pionieren , die sich wiederum als Helfer im
Kampfe und als Wegbahner ausgezeichnet bewährt haben,
ferner den Männern unserer Panzerkampfwagen, sodann
den Artilleristen und den fliegenden Verbänden der Luft¬
waffe, der Nachrichtentruppe und schließlich dem Nachschub,
der sich gleichfalls rücksichtslos einsetzen mußte, um die
Truppen vorn mit Munition und Lebensmitteln zu ver¬
sorgen, Nicht minder erfolgreich waren wiederum auch un¬
sere Unterseeboote. Sie haben im Mittelmeer den Feinden
eine neue Geleitzugkatastrophe bereitet und sind auch sonst
auf ihren Posten. Alle Wehrmachtsteile vollbringen militä¬
rische Höchstleistungen, die den deutschen Endsieg gewähr¬leisten.

„Nie werden sie «ns unterkriegen."
Als Reichsminister Dr. Goebbels dieser Tage die Gaus

Köln-Aachen und Düsseldorf besuchte, konnte er sich in den
Unterredungen mit den Bombengeschädigten davon über¬
zeugen, daß die Terrorangriffe des Feindes die harte Ent¬
schlossenheit des deutschen Volkes nur noch verstärkt haben.
„Nie werden sie uns unterkriegen", erklärten einmütig
die Arbeiter eines Kölner Großbetriebes bei der Schilde¬
rung ihrer Erlebnisse in der Nacht des Molotowangriffes
auf diese alte deutsche Kulturstadt am Rhein. Jeder von
uns weiß, daß 'alles das ertragen werden muß, jeder von
uns ist sich klar darüber , daß das , was wir heute als Last
empfinden, nach dem Kriege unsere Ehre sein wird, daß
die Wunden des Schmerzes dann Narben des Stolzes sein
werden. Daß diese Haltung ganz allgemein im deutschen
Volke ist, zeigt der Hinweis im OKW-Bertcht vom 13.
August auf die Zivilbevölkerung der Stadt Mainz , von der
gesagt wird, daß ihre Haltung vorbildlich war , zeigt auch
das tapfere und würdige Verhalten der Bevölkerung der
westmärkischen Gauhauptstadt Saarbrücken anläßlich de»
britischen Terrorangriffs . Diese ganzen Terrorangriffe sind
nicht ein Zeichen der Kraft, sondern offenbar gerade di«
Schwächen des Feindes und seinen unergründlichen Haß.
Unfähig zu militärischen Aktionen großen Ausmaßes , ge¬
scheitert in der Politik der Blockade glauben die Kriegsver¬
brecher in London, dadurch, daß sie die Zivilbevölkerung
durch Bombenangriffe morden und deutsche Kulturstätten
und deutsche Wohnsiedlungen zertrümmern , die Kampf¬
kraft unserer Nation schwächen zu können. Ader die Her¬
ren täuschen sich. Der Erfolg der Terrorangrifft ist nur der,
daß wir jetzt erst recht tapfer zusammenstehen, daß Volk ,
und Heimat sich erst recht bewußt werden, daß sie eine ein- ^
zige Gemeinschaft bilden, die nur ein Ziel kennt: den deut¬
schen Sieg!

Demaskierung der Demokratie.
Gerade jetzt vor einem Jahr — am 14. August 1941

traten Churchill und Roosevelt an Bord des britische-
Schlachtschiffes„Prince of Wales" unter den Klängen de»
Chorals „Marschiert christliche SoldatenI " zur Formuli -,
rung ihrer sogen. „Atlantik-Charta" zusammen. Heute lieg?
der stählerne Leib des „Prince of Wales" längst auf dem
Grund des Meeres, und auch die Atlantikerklärung mit
ihren Versprechungen hat sich längst in ein Nichts aufge¬
löst. Nach der Atlantik-Charta achtet das England Chur-
chills und das Nordamerika Roosevelts das Recht aller
Völker, „die Regierungsform zu wählen, unter der st<
leben wollen und sie wünschen souveräne Rechte und Selbst¬
verwaltung an die Völker zurückgegeben zu sehen, denen
diese Rechte gewaltsam geraubt wurden". Als aber dann
Indien die ihm seit Jahrhunderten vorenthaltene Freiheit
forderte, antwortete die Regierung Churchills mit der Ver¬
haftung der indischen Führer , mit der Niedermetzelung der



machen Bevolkeung und nut der Wiedereinführung der
Auspeitschung Das, was jetzt in Indien vor sich geht, ist
so recht eine Demaskierung der Demokratie. Wenn ein
Bott ron 400 Millionen Menschen nicht mehr um einen
Dmchschnittslohnvon 7 Pfennigen im Tage für seinen
Zwingherrn fronen will, wenn es seine Kinder nicht mehr
zum Wohls einer schmarotzenden und verrottenden „Her¬
renschicht" der Schwindsucht und dem Hungertyphus aus¬
zuliefern gedenktz wenn ein Volk, dem England von Zeit
zu Zeit in feierlichster Form das Versprechen der Freiheit
gegeben hat, auch nur bescheidenste Rechte für sich fordert,
dann beantwortet das plutokrstische England dieses Ver¬
langen mit dem „Lathi" — einem mit Blei gefüllten Bam¬
busstab — und mit den Feuersalven der britischen Maschi¬
nengewehre! Als Churchill im Unterhaus über die Trag¬
weite der Atlantikerklärung befragt wurde, verwies er aus
seine Rede vom ö. September 1941, in der es hieß: „Wir
sind verpflichtet, Indien zu helfen, eine freie und gleich¬
berechtigte Stellung im britischen Commonwealth zu er¬
langen . . . ." Wenn nun aber schon über 500 Inder durch
britische Kugeln auf die Totenbahre gestreckt worden und
Tausende verwundet-worden sind, dann ist das kaum der
richtige Weg, um Indien zu einer freien und gleichberech¬
tigten Stellung im britischen Reichsverbande zu verhelfen.
Was in Indien jetzt geschieht, ist ein neues furchtbares
Verbrechen britischer Kolonialpolitik. Eine Regierung, die
für derartige Greuel verantwortlich ist, hat ein für alle¬
mal das Recht verwirkt, demokratische Grundsätze für fick
in Anspruch zu nehmen.

Rivieralandschaft am Schwarzen Meer
Ein Sewastopolkämpser, der frühere Presseabtei-

lmigsleiter der HJ -Gebietssührung, Obergefreiter
Sepp Benghauser,  schildert nachstehend einen Aus¬
flug mit seinen Kameraden nach einem der schönsten
Teile des sonst mit landschaftlichen Reizen bekanntlich
wenig gesegneten Kowietlanoes.

NSG . Dantvar mtt» freudig begrüßt der deutsch« Soldat
der Ostfront jede sich bietende Gelegenheit zu Abwechslung
und Entspannung. So verlassen wir eines Tages beim ersten
Frühlicht das noch in morgendlicher Stille liegende Simsero-
vol. Die Straße befindet sich, ganz im Gegensatz zu unseren
sonstigen Erfahrungen , in einem für sowjetruffische Verhält¬
nisse ganz ausgezeichneten Zustand.

Breit ausladend öffnet sich das Land. Im jungen Licht der
eben ausgehenden Sonne Prangt das Grün üppiger Garten,
schwer tragender Obstbäume, saftiger Weiden; Sonnenblu¬
men neigen, gleichsam in froher Erivartung lächelnd, ihr
Antlitz dem Tagesgestirn zu; zwischen schwellenden Mais¬
stauden lugen die kleinen, sauberen Häuser hervor. Dick¬
köpfige Weiden säumen den Lauf eines blinkenden Baches,
hochstämmige Pappeln ziehen sich schnurgeradediagonal bis
an die weit zurückliegende Hügelkette. Durch goldgelbe Ge¬
treidefelder harft leise ein warmer Morgenwind. Frauen und
Mädchen in Weißen und bunten Kleidern Harken und jäten
in den Gärten und weitläufigen Feldern. Diese Weichen dem
Wald, der allmählich schluchtartigen Charakter annimmt.
Zwischen hohen und breitästigen Buchenstämmen kämpft
wildwucherndes Gestrüpp um lebenspendendes Licht und
Raum. Es ist ein ertragverheißender Waldbestand, der nm
der rodenden und pflegenden Hand bedarf. Hinter der dunk¬
len Kulisse des Waldes weit emporragend, steigen, schroff und
zerklüftet, die Kämme des Jaila -Gebirges hoch. Nur noch
niedriges Buschwerk klammert sich, verkrüppelt und zählebig
in das zerfurchte und ausgewaschene Gestein. In steilen Ser¬
pentinen windet sich die Straße nach oben. Hoch im Aether
ziehen Raubvögel mit weit ausladenden Schwingen ruhig
ihre Kreise, scheue Wildtauben huschen durch das wirre Ast¬
werk. Mit einem Male öffnet sich der Wald und gibt über¬
raschend den ersten Blick auf das Meer frei: Rasch neigt sich
die Straße abwärts . Ein zwischen sonnenüberflutete Hänge
gebettetes, breites Tal tritt in unser Gesichtsfeld. In ihrem
Baustil südliche Charakterzüge aufweisende, lichtfarbige Häu¬
ser klettern die hohen, mit Reben und Obstbäumen bebauten
Höhen hinauf. Die schmalen Umrisse düsterer Zypressen
heben sich scharf von ihrer lichten Umaebuna ab.

In Äluschta,  das wir nun durchfahren, führt die tzvtratze
in unmittelbarer Nähr des gleich einem silbernen Spiegel
leuchtenden Meeres. Äluschta: ein Kirrort mit einer großen
Anzahl weit über die Hügel verstreuter Luxusbauten aus der
zaristischen, sowie „repräsentativer" Gebäulichkeiten aus der
bolschewistischenAera, jene im Zustand rissiger und längst
verblichener Pracht, letztere mit den Merkmalen der Zerstö¬
rung und Verwahrlosung behaftet. Hinter Äluschta schwingt
die Straße wieder steil und kurvenreich nach oben, das Auge
hat weiten Spielraum , sowohl nach dem Massiv des Jaila-
Gebirges mit seinen vielfältigen Formen, mit den gleich Spiel¬
zeug anmutenden, sich an die Berghängr wie schutzsuchend
schmiegenden Dörfchen, als auch nach dem Meer, das sich nun¬
mehr wieder aus größerer Entfernung mit stets neuem reiz¬vollen Vordergründe in immer herrlicheren Anblicken über¬
bietet. Die Rebe  beherrscht die Anbaufläche dieses Land¬
striches. Sie findet hier alle ihrem Wachstum günstigen Vor¬
bedingungen; der Jaltawein vereinigt daher auch alle Vor¬
züge des Südweines in sich. Daneben gedeihen in der näheren
Umgebung der Ortschaften Obst und alle Gartenfrüchte, auch
Tabak. Getreidefelder gehören zu den Seltenheiten.

im besten Sinne des Wortes malerischen, gebirgs-
dorfahnkchen Siedlungen. Ein von lebensvoller Schöpfer-
tzeud« getragener Geist scheint sie über die schönsten Erden¬
fleckchen hin verstreut zu haben. Ihre Bewohner stnd auch
freundlich und aufgeschlossen, obwohl ihre Lebensweise denk¬
bar einfach ist, ihre Gesichter von harter Arbeit und Entbeh¬
rungen gezeichnet stnd. Das Erlebnis dieser Landschaft könnte
einen fast vergessen lassen,daß vor Monaten noch der Geschütz¬
donner durch die Berge grollte, daß hart gekämpft wurde,
wenn mcht da und dort an der Straße von Kameradenhand
liebevoll geschmückte, deutsche Soldatengräber oder die Ueber-
wste zerschlage««! bolschewistischer Panzer . Fahrzeuge. Sta¬cheldrahtsperrenu. a. m. daran erinnerten.

Unvermittelt, als Höhepunkt und Abschluß dieser erlebnis-
veichen Fahrt , breitet sich Jalta vor unseren Augen aus. Ihre
derzeitigen Zuge hat der Krieg gezeichnet. Unverändert ge-
Rmben ,edoch und unwandelbar ist die Schönheit der die
Stadt bergenden Landschaft, deren bestimmende ElementeMeer mch Gebirge stnd. kr).

Elista
Die im Wehrmachtsbericht genannte Stadt Elista liegt

tu dem Steppenland nördlich der Mayntsch-Senke. einer wei¬
den, baumlosen und fimrltch bevölkerten Landschaft. In khrer
östlichen Hälfte geht sie in das Niederungsgebiet der unteren
Wolga über, im westlichen, höher gelegenen Teil stellt sie als
Südverlängerung des zentralrussischenLandrückens eine hö¬
her gelegene Platte dar. Die letzten Ausläufer dieses Hügel¬
geländes und das ostwärts vorgelagerte Niederungsgebietbis zur Wolda werden von Kalmücken bewohnt. Der Verwal.
lwngsfitz dieses autonomen Gebietes der Kalmücken ist Elista.
Die Kalmückensteppe leidet besonders unter trockenem Klima.
DieS hat zur Folge daß bei der starken Verdunstung die
Oberflächen-Gewässer vielfach salzig sind und eine intensive
landwirtschaftliche Nutzung ausschtietzen. Der Fütterungs¬
wert des Steppengrases ist gering und nur für Schafhaltung
geeignet.

Vorwärts im kaukasusgebier
Vergebliche Angriff « der Bolschewisten — 12S sowjetrnkkifche Flugzeuge abgeschosfen — Der Schlag gegen

den Eeleitzng im Mittelmeer

DNB . Aus dem Führerhauplquartter . 14. Aug. Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

.Im Saukasusgebiet leistet der Feind unter Ausnutzung
des für die Verteidigung besonders günstigen Gebirgsge-
lündes zähen Widerstand, um seinen Rückzug auf dem See¬
weg aus den NordkankasushSfen zu decken. Der Angriff der
deutschen Truppen schreitet trotzdem gut vorwärts . An
einer Stelle wurden schwächere feindliche Kräfte von ihren
Verbindungen abgeschnitten und zersprengt. Die Hafen¬
anlagen der Schwarzmeerküste waren erneut das Ziel
wirksamer deutscher Luftangriffe . Zwei größere Transport¬
schiffe wurden dabei durch Bombentreffer beschädigt. In der
Nacht zum 10. August versenkte ein deutsches Schnellboot
vor Tuapse einen Transporter von 4000 VRT . Bei dem
versuch, einen eigenen Flugplatz im Donbogen anzugreifen,
wurde ein Verband feindlicher Flugzeuge durch Iäg :r und
Flakartillerie nahezu aufgerieben . Von 45 angreftenden
Flugzeugen wurden 35 abgeschosfen.

Im Raum von woronesch jcheiterlen erneute Lntta-
stungsangriffe der Bolschewisten. In Harker. Kämpfen wur¬
den 56 Panzer vernichtet.

Oestlich von Wjasma und bei Rschew wurden starke
feindliche Angriffe in erbittertem Ringen , zum Teck im Ge¬
genstoß zum Stehen gebracht und hierbei insgesamt 70
Panzer , davon 36 durch Flakartillerie , abgeschosfen.

Südöstlich des Jlmensees und an der Wolchowfront
brachen feindliche Angriffe an dem zähen Widerstand deut¬
scher Truppen zusammen. Im hohen Norden wurden die
Luftangriffe gegen einen sowjetischen Flugstützpunkt an der
Solabucht mit Erfolg fortgesetzt. Die finnische Luftwaffe
brachte in Luftkämpfen sechs feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Außerdem wurden gestern an der Ostront insgesamt
125 sowjetische Flugzeuge abgeschosfen. Acht eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, wurde 'm
Mittelmeer ein starker feindlicher Gcleitzug durch deutsche

, und italienische Luft- und Seestreltkräfle zerschlagen und
zum großen Teil vernichtet, lieber das abschließende Er
gebnls dieses gewaltigen Kampfes wird noch besonders be-
richtet werden.

Einige britische Flugzeuge führten gestern in großer
Höhe Slörflüge über nordwesideutschem Küstengebiet und
Westdeutschland durch.

Tagesangrisfe leichter deutscher Kampfflugzeuge ver¬
ursachten in krigeswichtigen Anlagen an der englischen
Südküste umfangreiche Zerstörungen und Brände . Außer
- em wurden im Seegebiet südlich von Dartmouth ein bri
tisches Torpedoboot sowie ein größeres Wachtschisf durch
Volltreffer versenkt. In der vergangenen Nacht wurde die
Stadt Norwich mit Spreng , und Brandbomben besiegt. Es
entstanden ausgedehnte Brände.

Der mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant

ostermann , Staffelkapitän lm Iagdgefchwaoer Traunon
ist nach feinem 102. Luftiieg vom Flug gegen den Feind
nicht zurückgekehrk. Mit diesem tapferen Offizier verliert
o»e Luftwaffe einen ihrer kühnsten uns erfolgreichste»
Jagdflieger.

Ritterkreuz für Sewastopolkämpfer
DNB Berlin , 14. Aug. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an: Major Rudolf Richter,
Führer eines Infanterieregiments . Major d. R. Rudolf
Richter,- am 13. August 1894 als Sohn des Fabrikbesitzers
Wilhelm R. in Groß-Schönau (Kreis Zittau ) geboren, hatte
mit seinem Infanterie -Regiment an der Bezwingung Sewa¬
stopols hervorragenden Anteil. An der Spitze seiner Infan¬
teristen stieß er durch die feindlichen Befestigungen bis an -a-
Schwarze Meer vor und schuf dadurch die wesentlichen Vor¬
aussetzungen zur Inbesitznahme des Festungsgeländes an dn
Westküste.

„Einer nach dem anderen-
Der englische Militärschriftsteller Kapitän Liddell Hart

schreibt in der „Daily Mail ", man habe von jeher gesagt,
Deutschlands Kriegsmethode sei die, einen seiner militärischen
Gegner  nach dem anderen zu schlagen. Englands Kriegs-
methode, so würden die Historiker später einmal feststellen,
bestehe darin, einen General nach dem anderen abzusetzen.Die aufeinanderfolgenden Umbcsetzungen auf kommandieren¬
den Posten in Nordafrika zeigten ganz deutlich, daß in der
Handhabung der britischen Streitkräfte ernste Fehler gemacht
worden seien. Liddell Hart meint, daß diese Kurzsichtigkeit den
obersten britischen Militärbehörden zur Last gelegt werdenmüsse, zumal weder General Cunnmgham als Artillerist,
noch General Ritchie und General Godwin-Austen als Jnfan-
teriegenerale zur Befehliaung mechanisierter Divisionen ir¬
gendwelche Eignungen mitgebracht hätten. Es sei die alte
Krankheit, an der das Londoner Kriegsministerium leide, und
die man mit der Haltung jener traditionsgebundenen engli.
schen Familien vergleichen rönne, die bei der Erfindung des
Autos aus ihrem Kutscher einen Chauffeur gemacht hätten.

Oer Angriff auf Mainz
Alke Baudenkmäler zerstört.

DNB . Berlin,  14 . Aug. Die britische Luftwaffe hak
mit unverholener Brutalität und Skrupellosigkeit in zwei
aufeinanderfolgenden Nächten die Wohnviertel der Stadt
Mainz mit Spreng - und Brandbomben belegt. Die briti-
schen Flieger warfen aus großen höben ihre Bomben¬
lasten auf die Zivilbevölkerung , wertvolle alte deutsche
Baudenkmäler brannten bis auf die Grundmauern aus.
Das bischöfliche Palais wurde ebenfalls zu einem großen
Teil zerstört, fünf Kirchen fielen der Vernichtung anheim.
Die bewußte Bombardierung der Wohnviertel der Stadt
Mainz liefert erneut den Beweis dafür, daß es der briti¬
schen Luftkriegsführung ausschließlich darauf ankam, die
deutsche Zivilbevölkerung zu treffen und mit der Zerstö¬
rung historischer Denkmäler das tief eingewurzelte geschicht¬
liche Empfinden des deutschen Volkes zu verletzen.

Sie erfahren nichts davon
Die neue Geleftzugkatastrophe.

DNB. Wie schwer der neue Schlag der deutsch-italieni¬
schen Luft- und Seestreitkräfte gegen den aufs stärkste ge¬
sicherten Geleitzug für Aegypten Churchill in die Knochen
gefahren ist, zeigt die Berichterstattung des britischen Nach¬
richtendienstes. London beschränkte sich am Donnerstag
spät abends darauf , der beunruhigt aufhorchenden englisch¬
nordamerikanischen Oeffentlichkeit vorzustammeln: „Die
Behauptungen der Gegner werden hier als ungenau ange¬
sehen". Weiter wurde gesagt: „Es ist die britische Politik,
keme Informationen herauszugeben, bevor Operationen
dieser Art beendet sind".

Wer lacht da nichtl Mr . Churchill, wo stnd denn Ihre
„Informationen " über den vernichteten Großgeleitzug im
Eismeer. Ein voller Monat ist verflossen, seit die deutschen
Operationen gegen den Nordmeer-Geleitzug mit durchschla¬
gendem Erfolg abgeschlossen wurden. Aber Sie schweigen
auch heute noch! Die britische und nordamerikanische Oes-
fentlichkeit kann ruhig weiterschlafen, sie wird auch oiesma!
das Ausmaß der neuen Geleitzuglatastrophe aus Iyrew
Monde nicht erfahren!

„Immer noch gut"?
„Die Angelegenheitender Sowjets im Donbogen  ste¬

hen immer noch gut für unseren Verbündeten. An einer an¬
deren Stelle des Don haben sie allerdings ein wenig zurück¬
weichen müssen", so meldet der Londoner Nachrichtendienst.
Er ist merkwürdig bescheiden geworden und unterschlägt da¬
bei die Moskauer Meldungen, die gar nichts von einer gün¬
stigen Lage der Sowjets zu berichten wagen. Denn aus Mos¬
kau wird mit größter Besorgnis von großen Truppen¬
der st ärku na en  berichtet , die die deutsche Heereslei¬
tung am Donbogen und nordöstlich von Kotelnikow zusam-menaeroaen babe. Gleichzeitig müssen die Sowjets zuaeben.

BolschewistischeBanden aufgerieben.
Im rückwärtigen Frontgebiet des mittleren Frontab¬

schnitts wurde, unterstützt durch ordnungsliebende Teile der
Bevölkerung, ein Unternehmen deutscher Polizei- und Si¬
cherungsverbände gegen bolschewistischeBanden zum erfolg¬
reichen Abschluß gebracht. Die Banditen hatten seit Mona¬
ten in einem größeren Gebiet ihr Unwesen getrieben und
die wirtschaftliche Erschließung dieses Raumes zu stören ver¬
sucht. In dreiwöchigem Einsatz wurden die in dichtem Wald-
und Sumpfgelände kämpfenden Bolschewisten völlig auf¬
gerieben. das von den Banditen bedrohte Gebiet wurde ge-
'äubert und befriedet. Die Verluste . es Feindes betragen
rund 1400 Tote und über 400 Gefangene. 26 Geschütze, 11,
Granatwerfer , 22 Maschinengewehresowie zahlreiche Hand¬
feuerwaffen und Munition wurden im Kampf genommen.
Gemessen an diesem Erfolg sind die eigenen Ausfälle außer¬
ordentlich gering.

Der finnische Heeresbericht.
. DNB Helsinki, 14. Aug. Im finnischen Heeresbericht vom

Freitag heißt es u. a.: „An der Uhtua-Front gelang es
einem Teil einer feindlichen Abteilung, die einen gewalt¬
samen Aufklärungsvorstoß unternahm , in unsere Stellun¬
gen einzudringen, aus denen der Feind jedoch später zurück¬
geschlagen wurde. Gestern stieß eine Patrouille unserer
Jagdflugzeuge im südlichen Teil von Lottinanpelto auf vier
feindliche Jäger von denen drei im Luftkampf abgeschosfen
wurden. Außerdem schoß eines unserer Jagdflugzeuge im
südlichen Teil des Finnischen Meerbusens eine feindliche Ma¬
schine vom Typ Pe — 2 ab. Somit verlor der Feind am

' gestrigen Tage im ganzen vier Maschinen. Alle eigenen
Flugzeuge kebrten zu ihren Stützpunkten zurück."

Englische Sabotageorganisation in Schweden.
Die Göteborg-er Polizei ist, wie aus einer Meldung der

schwedischen Telegraphenagentur TT hervorgeht, einer Spio¬
nage- und Sabotageorganisation auf die Spur gekommen,
deren Fäden nach England weisen. In der Meldung von TT
ivird über die Verhaftung des Stewards Blackmann, geboren
tSIO in Göteborg, des Kochs Lindström aus Stockholm, ge¬
boren 1914, und des Korrespondenten Austrinsky, geboren
t918 in Göteborg, berichtet, die der Spionage und Vorberei¬tung zur Sabotage angeklagt wurden. Die Verhafteten- Ha.
den unter Leitung von Blackmann Sabotageakte gegen
Schiffe und Eisenbahnzüge vorbereitet, wobei sie von einem
britischen Untertanen , der sich in Schweden aufhält, mit
Brandbomben und Zeitzündern versehen wurden. Blackmann
und Lindström sind am 30. Juli 1942. gleich nach einem Ein¬
bruch in einem Dynamitlager in der Nähe von Källerud, bei
dem sie ungefähr 10 kg Dynamit, eine Menge Zündschnüre
und Zünder erbeuteten, verhaftet worden. Der Einbruch er-
folgte, um weiteres Material für die geplanten Sabotage¬
akte zu beschaffen. Die Verhafteten erklärten, daß sie vom
englischen Auftraggeber 6000 Kronen bezahlt bekamen. Der
Prozeß gegen die Spione wird vor dem Göteborger Rathaus¬
gericht stattfinden.

Kühne Tat eines Oberschützen.
Der überlegene Kampfgeist des deutschen Soldaten be-

ttAhrtr sich in den letzten Tagen wieder bei den erfolgreichen
Abwehrrümpsen nördlich von Rschew. Me Tat eines Ober¬
schützen, der sich bei den letzten Kämpfen einem feindlichen
Panzer mit aufsitzender Infanterie gegenübersah. ragt be¬
sonders hervor. In einem Panzerdeckungsloch ließ der deut¬
sche Infanterist den feindlichen Panzer über sich hinwegfah¬
ren. Dann tauchte er blitzschnell wieder auf. Mit seinem Ge¬
wehr schoß er dann alle auf dem Panzer sitzenden feindlichen
Infanteristen nacheinander ab. Gleich darauf sprang er un¬
geachtet des gegen ihn gerichteten feindlichen Feuers auf de«
Panzerkampfwagen, ritz die Turmluke hoch und warf eine ge«
ballte Ladung Handgranaten hinein. Kurz nach dem Ab¬
sprung des Oberschützen brachte eine heftige Explosion de«
boffchewistischenPanzer zur Vernichtung.

Ueberall die gleichen: Jüdische Schieber in der Türkei.
Die Zeitung „Tasvari Efkiar" greift eine der letzten

Schieberaffären auf, die die Bevölkerung Istanbuls stark be¬
schäftigen. Zwei jüdische Kaufllute wurden überführt , daß ste
Zitronen , von denen sie mehrere Waggons hatten komme»
lassen und deren Gestehungspreis 23 Pfund je Kiste war, z»
40 Pfund je Kiste verkauften. Das Blatt fordert, daß dies¬
mal die ganze Strenge des Gesetzes angewendet werde. Ei¬
set auffallend, daß die meist"n dieser Lebensmitielschieber Ju¬
den stnd. In Izmir sei ein jüdischer Fabrikant , der mehrere
tausend Kilogramm Butter verschoben hatte, zu nur sum
Jahren Kerker verurteilt worden. Diese Leute schämtenM
nicht, die schlimmsten Spekulationen gegen das Land zu un¬
ternehmen tu dem sie leben. Trotz aller Achtsamkeit, au»
Strafen , aller Ermahnungen der Zeitungen ließen sich, dies?
Juden nicht davon abbringen. Es sei daher eine nationale
Pflicht der Regierung geworden, die Strafen gegen Juden
und Spekulanten zu verschärfen.

Kriegswirtschaftliche Führertagung des Handwerks.
DNB Frankfurt a. M.. 13. Aug. Der Reichsstandd«S

deutschen Handwerks hat unter Leitung von Reichshandwrr!-
meister Schramm in Frankfurt a. M. eine Führertagung
durchgeführt. Gauleiter Reichsstatthalter Sprenger  und
Oberbürgermeister Staatsrat Dr . Kreß begrüßten die Landes¬
handwerksmeister. Reichsinnungsmeister und Handwerks
kammerpräfidenten. ReichshanowerksmeisterSchramm urw
Generalsekretär Dr . Schüler, deren Arbeit und Führung lew
haften Dank und Anerkennung fanden, vermittelten o«
Handwerksführern neue Einblicke in die Entwicklung dee
Handwerkswirtschaftim Kriege und die Leistungen der hmro-
werklichen Gemeinschaftseinrichtungenin der Bauwirtschafl
und in der Ausfuhr . ReichshandwerksmeisterSchramm gav
den führenden Meistern Richtlinien sür ihre Arbeit m de«verschiedenen Zweigen des kriegswirtschaftlichen Einsatz« .
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kurZmelöungen
Berti «. Einer Globereuter -Meldung aus Newhork zu-

ist der ehemalige USA -Botschafter in Berlin , Jakob
Schurmann , im Alter von 88 Jahren gestorben.

Genf . Der Londoner „Daily Telegraph " regt die Entsen¬
dung von sowjetischen Bandenkämpfern „zu Jnstruktions-
zwecken" nach England an . Die Sowjets sollten wenigstens
hundert geübt« Praktiker des Bandenkrieges , d, h. des Meu¬
chelmordes, nach England abordnen,

Rom . Der Export Brasiliens nach den USA ist infolge
des Mangels an Schiffsraum im ersten Vierteljahr 1942 auf
MOOO Tonnen gegenüber 59 000 Tonnen im ersten Viertel,
fahr 1941 zurückgegangen , meldet Stefani aus Rio de Ja¬
neiro.

Saloniki . Aegyptii ^ e Kaufleute , die in Beirut eintrafen,
berichten, die britische Polizei habe bisher etwa 3500 Aegyp-
ter unter Kontrolle gestellt. Unter diesen befinden sich auch
Mitglieder der königlichen Familie.

Kiew. Auf einer Reise durch die Ostgebiete weilte der Ge.
ueralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Tau¬
ch!, in Kiew. In einer längeren Dienstbesprechung wurden
alle Fragen des Arbeitseinsatzes eingehend erörtert . Bei die¬
ser Gelegenheit betonte Gauleiter Sauckel u. a., dass die im
Reich arbeitenden Ukrainer zur Zufriedenheit der dortigen
Stellen tätig sind.

Stockholm. Wie in London aus Melbourne gemeldet wird,
hatte die Stadt nächtlichen Fliegeralarm . Feindliche Flug¬
zeuge wurden jedoch nicht gesichtet.

Stockholm . Anläßlich des jüdischen Jahreswechsels am 12,
August haben der Präsident der USA , der Marinemiuister
Knox und der Handelsminister den jüdischen Religionsge¬
meinschaften persönliche Glückwunschschreiben übersandt,
Roosevelt unterstrich in seiner Botschaft u. a., daß der gegen¬
wärtige Krieg auch der Krieg des gesamten Judentums sei.

Madrid . Wie aus Washington berichtet wird , hat Staats-
sekretär Hüll mit dem Botschafter Boliviens ein Abkommen
über die Errichtung einer nordamerikanischen Militärmission
in Bolivien getroffen . Von bolivianischer Seite war kürzlich
bittere Klage darüber geführt worden , daß die USA ihre
Versprechungen über wirtschaftliche Hilfeleistung nicht gehal¬
ten hätten.

Kommt den Bankers zark entgegen!
Die englische Presse fordert die Bevölkerung zu einem

yastjreundlichcn Verhalten gegen die USA -Soldateu auf , die
m letzter Zeit in England änkamen . Verschiedentlich war von
amerikanischerSeite darüber geklagt worden , die englische
Bevölkerung benehme sich zurückhaltend , und es komme selten
vor, daß ein amerikanischer Soldat Zutritt in ein englisches
Haus erhalte . Infolgedessen fühlten sich die Amerikaner ein¬
sam und isoliert . Die „Times " setzt ihren Les-rn in einem
langen Leitartikel auseinander , daß die amerikanischen Sol¬
daten schließlich gekommen seien, um England zu helfen. In¬
folgedessen müßte die englische Bevölkerung trotz aller Kriegs¬
schwierigkeiten sie in ihren Familien willkommen heißen und
ihnen etwas Freude und Abwechslung bereiten , — Es ist für
englische Verhältnisse bezeichnend, daß eine solche Mahnung
überhaupt notwendig ist.

„Südafrika hat die größten Menschenopfer gebracht ."
In einem Korrespondenzbericht aus Kapstadt schreibt die

Londoner Abendzeitung „Star ", die gegenwärtig in der süd¬
afrikanischen Union herrschende Stimmung sei mit der in
GroMitannien unmittelbar nach dem Dünkirchen -Rückzug
M vergleichen, denn die Mehrzahl der beim Fall von Tobruk
geopferten Männer - seien Südafrikaner gewesen. Daß ihre
Zahl groß gewesen sein müsse, könne man im Uniougebiet
fcststellen, denn kaum eine Stadt , eine Ortschaft oder auch nur
sin Ort zwischen Kapstadt und den Viktoriafällen , zwischen
den Diamantenfeldern des Oranjeflusses und Portugiefisch-
Ostafrika habe keinen Toten oder Vermißten zu beklagen,
Bringe man diese Verluste in ein Verhältnis zum Umfang
der weißen Bevölkerung im Uniongebiet , dann gelange man
zu dem Ergebnis , daß Südafrika von allen britischen Domi¬
nien bisher die größten Menschenopfer gebracht Labe.

Früherer französischer Unkerseebootjäger versenkt.
Der Unterseebootjäger „Reine " , der früher zur franzö¬

sischen Kriegsmarine gehörte und späterhin in britischen
Diensten stand wurde wie der britische Nachrichtendienst
setzt zuaeben mutz „durch feindliche Aktion " versenkt- Bei
dieier Klasse von Unterseebootjägern handelt es sich um
leicht bestückte Schiffe von 100 bis 150 Tonnen Wasserver¬
drängung und einer Besatzung von über 30 Mann , Die Be¬
stückung dieser Schifssgattung besteht aus einem 7,5-cm-
Geschütz, einigen Maschinengewehren und gewöhnlich zwei
Wasserbombenwerfern.

Neues aus aller Welt
** Nach 28 Jahren gefunden . Im August des Kriegsjah¬

res 1917, also vor 25 Jahren , verlor eine Witwe aus Nächste¬
breck lRheinlandf ihren Trauring . Alles Suchen war da¬
mals vergeblich. Am Freitag der vergangenen Woche gab es
dann ein unerwartetes Wiedersehen . Die Frau bemerkte im
Garten , als sie Kartoffeln ausmachte , an einem Harkenztnkeu
etwas Glänzendes , Bei näherem Zusehen entdeckte sie, daß
es sich um ihren Ehering handelte , der damit ein Viertet-
lahrhundert in der Erde „geschlummert " hatte und bisher
trotz häufiger Bodenbarbeitung nicht ans Tageslicht gekom-
men war . Die Freude über deimFund war natürlich groß.

Gefährliches Spiel . Aus einem Wiesen aelände bei
Oberbruch hatten Knaben beim Viehhüten Soldat gespielt
und sich dabei einen Unterstand , einen „Bunker ", 'gebaut.
Plötzlich stürzte dieser ein und begrub zwei der Jungen.
Trotz sofortiger Hilfe Erwachsener konnte eines der Kinder
nur noch tot geborgen werden , während das andere mit dem
Schrecken davonkam.

** Knaben von Krähen angefallen . Ein eiaenartiger
Vorfall ereignete sich in der Nähe eines nordschleswigschen
Ortes . Dort hatten einige Jungen Krähennester ausgenom¬
men. um die halbflüggen Tiere an Feinschmecker zu verkau¬
fen. Eine Zeitlang zogen sich die Krähen von ihren Nestern
zurück, fielen dann aber Plötzlich in großen Schwärmen über
die Jungen her , die sie mit ihren Schnäbeln bearbeiteten.
Ein zufällig vorbeikommender Förster und sein Gehilfe
mußten die Tiere erst mit Schrotschüssen in die Flucht jagen.
Die Jungen waren so übel zugerichtet , daß sie ins Kranken¬
haus gebracht werden mußten.

Fenstersturz wegen eines Vogels . Was so ein winziges
Etwas wie ein Kanarienvogel unter Umständen anrichten
kann, hat sich jetzt in den Haag (Hollands gezeigt. Dort
war einem Bewohner sein Kanarienvogel entflogen , und der
Mann gab sich nun alle Mühe , des Tierchens wieder Habhaft
zu werden . Er verfolgte den Flüchtling bis an den offen-
stehenden Erker , und als der Vogel hier das Freie zu errei¬
chen suchte, beugte sich der Bogelliebhaber so weit hinaus,
daß er aus dem Fenster stürzte . Er kam aber noch mit einer
Mobirnerscbütteruna davon.

** Die Insel der Hunde . Bei Madagaskar tieat vie Insel
Juan de Vega , die ganz unbewohnt ist, aber große Scharen
von Hunden beherbergt . Als einmal der Kapitän eines fran¬
zösischen Seglers mit einigen Begleitern dort an Land ging,
sahen sich die Seleute einem großen Rudel verwilderter , heu¬
lender Hunde , die sie zuerst für Wölfe hielten , gegenüber.
Durch das Geheul der Hunde wurden immer noch mehr
Hunde angelockt, und zwar Hunde der seltsamsten Kreuzun¬
gen. Die Seeleute zogen Och aus Furcht vor den Hunden
rasch an Bord ihres Schiffes zurück. Wie kommen nun die
vielen Hunde auf die unbewohnte Insel ? Man vermutet,
daß Juan de Nevä früher einmal ein Anlegeplatz für Segel¬
schiffe war , und daß irgendwelchen Seefahrern oder Fischern
daselbst Hunde entlaufen sein mögen . Diese Kunde haben sich
dann vermischt und vermehrt , und verwilderten , da kein
Schiff mehr an Juan de Neva anlegte , völlig,

*» 315 00« Hektar Donauschilf werden ausgenutzt . Rumä¬
nien geht im Rahmen seines großen Aufbauprogramms jetzt
daran , die ungeheuren Schilfbestände des Donandeltas aus¬
zuwerten . Bisher gab es eine Zellstoffabrik in Braila , die
jährlich 45 000 To . Zellstoff aus Schilf gewann . Nunmehr
soll die Erzeugung bedeutend vergrößert werdrp . Bon den
zur Verfügung stechenden 315 000 ha sollen zunächst etwa
80 000 ha ausgebaut werden . Daraus ließen sich 450 000 Tö.
Zellstoff Herstellen. Das Schilf ist sehr ergiebig ; aus 1 kg
Schilf gibt es 0,4 kg Zellstoff , dessen Ausschließung leichter
vor sich geht als bei Holz . Wenn nach und nach die gesamten
Schilfb -stände Rumäniens planmäßig bewirtschaftet und aus¬
gebeutet würden , könnte das Land mehr als 2 Mill , To , Zell¬
stoff herKellen und wäre zu einer namhaften Ausfuhr in der
Lage.

Im Gedränge zu Tode gestürzt . Ein tödlicher Unfall
trug sich auf dem Hauptbahnhof Hannover zu . Die Ehe¬
frau Agnes H., die mit ihrem 12 jährig « i Sohn einen Per¬
sonenzug benutzen wollte , geriet aus der BahnsteiatrePPe ins
Gedränge und kam so unglücklich zu Fall , daß der herbei¬
gerufene Arzt nur noch den Tob feststellen konnte.

** Aufgebrachter französischer Dampfer wieder befreit.
Die französische Admiralität in Vichy gibt bekannt : Der
französische Dantpfer „Mitidja " wurde auf der Fahrt von
Oran nach Marseille , obwohl er nur eine Äaduna Getreide.
Wein und Mineralerz für Frankreich und keinerlei Kriegs¬
konterbande an Bord hatte , durch ein britisches U-Boot an.
gehalten und aufgebracht . Ein französisches Torpedoboot,
das sich auf Patrouille befand , und eine Staffel Marineflug¬
zeuge griffen ein und befreiten das Schiff aus der Gewalt
des englischen U-Bootes . Die „Mitidia " traf am 80. Juli
ohne weitere KwUckienkälle in Marseille ein.

** Briefmarken mit Ueberdruck. Gebrauchte Briefmarke«
können unter Umständen den ganzen Portoetat eines Ge.
schäfts wieder einüringen . Eine große Kopenhagen «! Firma
hat jetzt diese Erfahrung gemacht. Sie hat in großer Zam
Sendungen nach der Insel Fanö zu leiten , und für dies«
Route werden sogen. Postfähre -Marken , Briefmarken mit
Ueberdruck, verwendet . Diese Marken gibt es ausschließlich
auf der einen Strecke, und sie sind deshalb verhältnismäßig
selten und von Sammlern gefragt . Einer der Angestellten die¬
ser Firma sammelte deshalb die Marken und verkaufte sie
dann . Sie brachten 40 000 Kronen ein. Da die Firma insge¬
samt an Portokosten nur 60 000 Kronen aufzuwenden hatte,
konnten mit Hilfe der gebrauchten Briefmarken diese Kosten
auf ein Drittel herabgesetzt werden.

** „Kein Weinen — kein Flüstern !" Eine eigenartige Lei¬
chenfeier wurde gelegentlich des Todes des 81jährigen frühe¬
ren Zirkusstars Dode Fiski in Rio veranstaltet . Der Raum,
in dem der offene Sarg stand, widerhallte von fröhlicher Mu¬
sik, Gesang und Gelächter . Von den mehreren hundert Per¬
sonen, die sich einfanden , vergoß keine einzige auch nur eine
Träne : alles lachte, tanzte und unterhielt sich königlich, aK
die verschiedenen Erlebnisse des Verstorben ?» in witziger
Weise berichtet wurden . Diese sonderbare „Trauerfeier " ge¬
schah auf ausdrücklichen Wunsch des Toten . Drei Wochen vor
seinem Hinscheiden hatte Fiski seinen Stiefenkel beauftragt,
sein Leichenbegängis so zu gestalten , wie es sich für einen Zir-
kusstar zieme, lieber seinem Sara sollte ein Plakat mit der
Inschrift „Kein Weinen , kein Flüstern ! Lacht redet, geht um¬
her und amüsiert Euch!" hängen , und keiner der Trauergäste
dürfe trauern . So geschah es denn auch, und die letzte Gesell¬
schaft. die der Verblichene gab, war ein großer Erfolg.

** 12 000 Pengä hinter der Wanzentapete . Von einem sel¬
tenen Glückszufall wurde ein in bescheidenen Verhältnissen
lebender Arbeiter in Budapest überrascht . Als er sich ent¬
schließen mußte , ein billigeres Zimmer zu mieten , war er in
die Behausung einer alten Witwe umgezogen , die vor kurzem
verstorben war . Die alte Frau , allgemein als arm bedauert,
war in Wirklichkeit jedoch nur sehr geizig gewesen und hatte
ihr gesamtes Barvermögen an — wie sie glaubte — sicherer
Stelle in ihrem Zimmer versteckt. Die Verwandten , die ihren
wenigen Hausrat aufteilten , fanden nichts und suchten auch
gar nicht lange darnach , weil sie kein Bargeld im Besitze der
Verstorbenen vermuteten . Kaum war nun der Arbeiter ein¬
gezogen, bemerkte er zu seinem Schrecken, daß das Zimmer
völlig verwanzt war . Da er aber so schnell keine andere Woh¬
nung finden würde , blieb ihm nichts anderes übrig , als zu
bleiben. Nach vorgenommener Durchgasung riß er die ganze
Tapete ab, um kias Zimmer neu zu tapezieren . Sein Mißmut
verkehrte sich dabei in freudige Ueberraschung , als er hinter
den Tapeten , gewissermaßen als Unterlage , schön verteilt
eine ganze Reihe noch gültiger Banknoten vorfand , di? zu¬
sammen ein Vermögen von rund 12 000 Pengö darstellten.
Dazu fand sich auch noch ein Brief , in dem die verstorbene
Witwe erklärte , datz im Falle ihres Todes der Finder das
Vermögen behalten dürfe , da sich ihre Verwandten niemals
um sie gekümmert hätten . Dennoch lieferte der ehrliche Ar¬
beiter seinen Fund ab, doch wurde er ihm auf Grund des
eigenartigen Testaments als Eigentum zuaesprockien.

** Gefährliches Spiel mit dem Drache «. Welche Gefah¬
ren das Steigenlassen von Drachen mit sich bringt , bewies
ein Unfall , der sich in Zell a . d. Mosel ereignete . Dort lie¬
ßen zwei Kinder im Älter von 9 Jahren Drachen steigen,
wobei sie mit der Hochspannungsleitung in Berührung ka¬
men . Beide Kinder erlitten erhebliche Berletzunaen und
mußten in das Krankenhaus gebracht werden.

** Unvorsichtige Paddler . Auf der Weser bei Höxter
kenterte ein mit zwei fungen Leuten aus Northeim besetztes
Paddelboot . Die Paddler begingen die große Unvorsichtig¬
keit, sich in dem schmalen Boot hoMustellen , wodurch es um¬
schlug und absackte. Dabei ist ein 14 jähriger Junae ertrun-

.ken, während sein Kamerad gerettet werden konnte.
..** Tragischer Unglücksfall . Als das kaum 1?L Jahre alte

Söhnchen des Schneidermeisters Göppel in Lasphe mit sei¬
nem fünfjährigen Bruder hinter dem Hause spielte , wurde
die Mutter , die die Kinder beaufsichtigte , an das Telefon ge¬
rufen . Während der Abwesenheit der Mutter kletterte der
Kleine über einen als Hindernis von den schmalen Durch¬
laß gestellten Wagen und fiel in die Lahn . Die Flut trieb
das Kind unter der Schleuse hindurch in den Mühlgraben,
wo es endlich geborgen werden konnte. Trotz sofortiger Wie.
derbelebungsversuche konnte das Kind nicht mehr ins Le¬
ben zurückgerufen werden . Der Vorfall ist umso tragischer,
als der Vater des Kindes sich gerade hier auf Fronturlaub
Kenn det.

Zm Wasserbehälter ertrunken . Wie aus Strasvurg
(Uckermark) gemeldet wird , kam der neunjährige Sohn Ger¬
hard des Hotelbesitzers Paul Hoffmann , als er bei Verwand¬
ten in Schönbeck weilte , den Wasserbehältern der Wasser¬
mühle zu nahe und stürzte in einen zwei Meter tiefen Be¬
hälter . in dem er ertrank.
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„W .,.um nicht dies?" hatte sie erwidert . „So bin ich
doch wenigstens seinem Grabe nah und kann , mich jeden
Tag davon überzeugen , datz man nicht ungesi'chnt meine
Ehre verletzt." Aber Pablo hatte sie sogleich beschworen
zu schweigen. Schweigen war das allerwichtigste. Noch
war es nicht so weit. Und wenn es so weit war , dann war
es das beste, dafür zu sorgen, datz es kein Grab eines
Dr. Wolf Murde gab , datz er verschollen blieb, unauffind¬
bar. am besten verschlungen von der See . Aber Zeit müsse
Mn ihm, Pablo , lassen, um alle Spuren zu verwischen,
jeden Verdacht abzulenken und die Flucht vorzubereiten.
»Zeit", hatte Argine erwidert . „Gut , Zeit ! Aber oergitz
nicht, was ich dir sagte. Es könnte die Stunde kommen,
wo ich nicht mehr will. Dann aber hast du mich für immer
verloren."

Ta klang ein schwerer, ruhiger Schritt von der Terrasse,
Argine wandte jetzt doch den Kopf ein wenig, und sie sah
einen breitschultrigen Mann langsam auf das Gartentor
rukoinmen. Pablo hatte ihr Kurt Voge geschildert, aber
natürlich sah Kurt Voge ganz anders aus , als sie ihn sich
vorgestellt hatte . Immer sahen die Menschen anders aus.
als man gedacht. Sie hatte erwartet , einen strengen, ver¬
schlossenen Mann zu sehen, jener aber , der jetzt das Tor
aufschlotz. begrützte Pablo mit freundlicher Höflichkeit, und
nm seine schmalen Lippen lag ein Lächeln, das er vergeb-
"ch zu bannen versuchte.

„Willkommen . Vetter Pablo ."
„Guten Tag , Kurt ." Pablo schien durch die Art der

Mrützung verwirrt . „Ich dm nicht allein gekommen.
mate er noch einer Sekunde des Zögerns binzu. „Ich habe

meine zukünftig« Frau mitgebracht . Du verpenn . . .
denke, es ist dir recht, zumal ja auch du uicht ohne Zeugen,
mit mir verhandelst ."

Kurt Voge nickte zustimmend mit dem Kopf , und er
lächelte noch immer . „Ausgezeichnet" , sagte er . „ich verstehe
vollkommen, datz deine zukünftige Frau das Haus sehen
will, in dem ihr vielleicht eure Flitterwochen feiert ." Er
trat auf den Wagen zu. um Argine die Tür zu öffnen,
aber wie er sie anscch. lietz er die schon erhobene Hand
von der Klinke fallen und fuhr sich mit der Linken über
die Augen. „Mein Gott " , sagte er leise, „mein Gott , wer
sind Sie ?"

„Pablo sagte es Ihnen bereits ." Argine öffnete nun
selbst die Wagentür und stieg aus . „Ich heitze Argine
Gasset, wenn Sie etwas von Tanz verstehen, dürfte Ihnen
der Name nicht unbekannt sein."

Kurt Voge nickte. In der Tat . der Name Argme
Gasset war ihm nicht unbekannt . Nur , datz jene Argine,
deren Bild dort drinnen im Haus gehangen hatte , sich
vielleicht anders schrieb. Mit einem „d" am Schlutz, aber
das war wohl die alte Form des gleichen Namens.

„Sie sind Spanierin ?" fragte er . und es war nur . um
überhaupt etwas zu sagen und die lähmende Stille zu
durchbrechen. . .. . ..

„Ich bin nicht Spanierin . Ich bin Südamerckanerin " .
sagte Argine . und sie musterte Kurt Voge genau . Irgend¬
etwas an ihm gefiel ihr . irgend etwas an ihm erinnerte
an Wolf Murde . Vielleicht waren es die schmalen Lippen,
vielleicht das Lächeln, das jetzt erloschen war.

„Ach so. natürlich ", nickte Kurt Voge . Gewiß. Säd-
amertkanerin . Auch jene Argine Easssd . die diesem Mädchen
glich, wie eine Zwill-ingsschwester der andern gleichen mochte,
war ja . der Legende nach, aus Südamerika gekommen.
Aus der Neuen Welt , wie es in den alten Berichten hieß.

„Ich hoffe, du willst nicht auf der Stratze mit uns ver¬
handeln " . sagte Pablo ungeduldig und Kurt Voge nickte
zerstreut. Natürlich nicht. Er lietz Argine und Pablo den
Vortritt und schlotz sorgfältig die Gartentür , ehe er ihnen
folgte.

„Hier , wenn es beklebt" , sagte Kurt Voge im Saus , und
er öffnete die Tür z» dem dunkelgetäfelten Zimmer , in dem
die alten Bilder binqen und unter ibnen jenes «ine. das

nicht so alt war . das sich aber dennoch den andern an-
gllch und zu ihnen zu gehören schien, das Bild Sebastian
Muvders , der als Bastiano Marda gestorben war , nach¬
dem er zuvor manchen andern Namen auf Erden geführt
hatte . Das Bild Argines war verschwunden. Es stand
nicht mehr auf dem Stuhl mit der hohen Lehne, der ward
jetzt Pablos Begleiterin angebotsn . und sie dankte mit
einem flüchtigen Lächeln.

Kurt Voge schaltete die Deckenbeleuchtung ein . Auf
dem großen Tisch in der Mitte lag eine Dokumentenmappe,
stand Schreibgerät . Alles wirkte feierlich und fast be¬
drückend.

Auch nachdem sich Argine und Pablo gesetzl hatten , blieb
Kurt Voge noch stehen. Es schien, als warte er auf je¬
manden.

Da trat Lisa ein.
-Argine wurde sehr bleich, sie bitz sich auf die Lippen¬

aber sie vermochte doch zu lächeln, als Lisa zu ihr trat.
„Wir kennen uns bereits , Kurt " , sagte Lisa, als Kurt

Voge vorstellen wollt«. Wenn gleich nur flüchtig."
Pablo blickt« Argine erstaunt an . Sie kannte Lisa

Gerwin ? Die Verlobte jenes Dr . Murder ? Er verstand
das nicht. Er wutzt« nichts von Argines Besuch oben im
Atelier nahe dem Breitenbachplatz in Berlin . Nie erzählt«
sie etwas von ihren Erlebnissen, und er wutzte, es war
das best«, sie auch nie danach zu fragen . So nur durfte
er gewiß sein, datz sie stets zu ihm zurückkehrte. So
schwieg er auch jetzt. Er griff nach seinem Zigaretteneim¬
er hielt es auch Argine hin, doch seltsamerweise dankte sie.
Es war das erstemal, datz Argine eine Zigarette ausschlug.
Sie blickte auf Kurt Voge, der hinter den großen Tisch ge¬
treten war ohne sich zu setzen. Nur die rote Ledermappe
hatte er vor sich gelegt. Gut , es war wohl nicht angebracht,
jetzt zu rauchen. Ohne eine Zigarette zu nehmen, schob
Pablo das Etui wieder in die Tasche. Ein wenig zu feier-
lich machte der gute Voge dieses Zusammensein. Fast wie
eine Auffichtsratssitzung war das . nein, eigentlich wie ein
Gericht, das da tagte . Lächerlich, ein Gericht ohne An¬
geklagten. Eine Bankerotterklärung war das ganze, aber
wenn es dem Vetter Spatz machte, sie wie eine kultische
Handlung aufzuziehen, ihm sollte es recht sein . . .
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Ke»ne Vorteile aus Kosten der Einberufenen. — Sent ^ug der

gebundenen Preise. — Preisdisziplin!
Der deutsche Arbeiter und der deutsche Landmann stehen

heute überwiegend als Kämpfer an der Front . Dieser schwer¬
en Aufgabe und diesem schwersten Opfer must das deutsche
Volk sich unterziehen, einfach aus dem Grunde, weil nur so
der Sieg zu gewinnen ist. Diese deutschen Soldaten , die den
Sieg und die Freiheit für ihr Vaterland und Europa er¬
kämpfen. haben aber das Recht, zu verlangen, dast inzwischen
die Struktur der deutschen Wirtschaft nicht in einer Weise
verändert wird, die gerade sie ausschalten würde von dem
künftigen wirtschaftlichen Aufstieg. Es liegt in der Natur
eines lang dauernden Krieges, dast sich Strukturveränderun¬
gen in der Wirtschaft einstellen und einstellen müssen. Und
?S ist bisher immer so gewesen, dast die Nutznießer dieser
Strukturänderungen diefenigen waren, die bei der Hand
waren, d. h. die Daheimgebliebenen. Würde man das wie¬
derum zulassen, so müßten schwere innere Spannungen nach
der Heimkehr der siegreichen Truppen die Folge sein. Es ist
also nicht nur ein Akt der Gerechtigkeit, sondern auch ein
Akt vorausschauender politischer Klugheit, wenn solche Ent¬
wicklungen schon fetzt durch die Staatsführung unmöglich
gemacht werden. Das ist der Sinn des neuen Führererlasses
über die Beschränkung des Verkehrs mit landwirtschaftlichen
Grundstücken. Auf der gleichen Linie liegt die Neuordnung
der Gemeinschaftshilfe. So, wie verhindert werden soll, daß
landwirtschaftliche Grundstücke aus egoistischen Gründe,, in
den Besitz von Daheimgebliebenen gelangen, die da meinen,
eine günstige „Konjunktur" ausnutzen zu können, so soll auf
der anderen Seite verhindert werden, dast Betriebe, die im
Kriege stillgelegt Werden mußten, zum Schaden ihrer oft¬
mals im Felde stehenden Anhaber nach dem Siege nicht
Mehr konkurrenzfähig sind. Deshalb erwies sich eine Umge¬
staltung der Gemeinschgstskulfe als erforderlich.

Als eine wichtige Maßnahme auf dem Preisgebiet ist die
d, der vergangenen Woche erlassene Anordnung des Preis-
wmmissars über die Senkung gebundener Preise zu bezeich¬
nen. Sie entspricht der von ihm verfolgten Politik, alle vor¬
handenen Preissenkungsmöglichkeiten auszunutzen, um einen
Ausgleich für unvermeidliche Preiserhöhungen herbeizufüh¬
ren. Sie bringt keine grundsätzliche Kartellfeindlichkeit zum
Ausdruck, es wird vielmehr durchaus anerkannt, daß ge.
mmdene Preise im allgemeinen weniger stark angezoaen ha¬
ben als freie Preise. Es dürften etwa 300 bis 500 Kartelle
kein, die für die Preissenkung in Frage kommen. Der Um¬
fang der Preissenkung mutz im einzelnen festgestellt werden.
Schon früher hat der Preiskommissar den Grundsatz aufge¬
stellt, daß für dir Preisbildung die Kosten des guten Betrie¬
bes maßgebend sind, ein Grundsatz, der bereits bei der Bil¬
dung von Einheits- und Gruppenpreisen für Rüstungsgüter
Anwendung findet. Die oft kritisierte Praxis , Kartellpreise
nach den Bedürfnissen der Unternehmen auszurichten, die
hohe Kosten haben, wird in der neuen Anordnung ausdrück¬
lich verboten. Man wird also bei der Durchführung der Sen-
Mng gebundener Preise von einem Richtbetrieb ausgehen.
Ws liegen dafür durch die Festsetzung von Einheits- undGruppenpreisen bereits wertvolle Erfahrungen vor. Es ent¬
bricht dem Wesen der Kartelle, daß sie für die Erzeugnisseihrer Mitglieder einheitliche Preise festsetzen. An dieser Ein¬
heitlichkeit der Preisbildung soll sestgehalten werden, so daß
stir alle Betriebe die gleiche Preissenkung eintritt . Die An¬
ordnung gibt dem Preiskommissar insofern ein wichtiges
Druckmittel in die Hand, als die Preisbindungen der Kar¬
telle automatisch außer Kraft treten, wenn die Preissenkung
Licht bis zum 1. Dezemöer durchgeführt worden ist. An wel¬
kem Umsange die Preise herabgesetzt werden müssen, be-
immt der Preiskommissar nach Fühlungnahme mit der Jn-
astrie. Frühere Preisseni ngen werden angerechnet, wenn
e bis zum 1. Oktober bei der Wirtschaftsgruppe gemeldet

oorden find. Auch die Senkung der Kartellpreise muß in er.
rer Lime unter dem Gesichtspunkt betrachtet werden, eine
Äitlastuny der Reichsfinanzen durch möglichst billigen Ein-auf herbeizuführen. Darüber hinaus fördert sie, wie die bis-
.«rigen Erfahrungen ergeben, die notwendige Leistungsstü.
äerung. Es wird auch dafür gesorgt werden, daß die Preis¬
lenkung nicht unterwegs „hängen bleibt", vielmehr bis zum
letzten Verbraucher sich auswirkt.

Wenn die deutschen Preisbehörden in den letzten Mona-
. den bisherigen preispolitischen Kurs noch verschärft ha-n, so hat das wichtige Gründe. Zunächst ist im weiteren

Verlauf des Krieges das Angebot an Konsumgütern aus ein¬
leuchtenden Gründen geringer geworden. Der Käufer ist da¬
her heute geneigt, nicht genau auf den Preis zu n, ja,
sogar lieber einen höheren als den gesetzlichen Preis anzu-
legen, ehe er auf den Kauf der Ware verzichtet. Gewiß könn-
ten die Preisbehörden die Dinge einfach lausen lassen. Daswäre für sie und die Volksgenossen, die höhere Preise als die
zulässigen zahlen wollen, zwar angenehmer; damit würden
me Preisbehdrden aber ihrer Aufgabe nicht gerecht werden.
Solchen durch die Zeitverhältnisse bedingten Preiserhöhun¬gen muß vielmehr von vornherein die Spitze genommen
werden. Gäbe «s z. B. keinen Preiskommissar, hätten schon
seit längerer Zeit wahrscheinlich nur noch die Volksgenossenmit hohem Einkommen kaufen können. Aber auch ihnen wäre
die Entwicklung auf die Dauer schlecht bekommen. Wir brau¬

chen nur an vie Jahre kurz ngch dem ersten Weltkrieg zu
denken, in denen auch die höchsten Einkommen und größten
Vermögen schließlich nur noch aus dem Papier standen Wer
diese Zeit mitgemacht hat, sollte eigentluh gegen all? Versu-
chungen. die Preisstabilität zu untergraben gefeit sein Aber
der einzelne vergißt nicht nur sehr schnell, sondern ist auch
geneigt Preisdisziplin zunächst einmal nur von dem anderen
zu fordern. Geht es aber um die eigenen Belange, glaubt er,
großzügig sein und auch auf das besondere „Verständnis"
der Preisbehörden rechnen zu können. Den Preisbehorden in
Deutschland kann niemand mit dem Einwand kommen, auf
einen Preisverstoß mehr oder weniger komme es nicht an.
Gerade weil der Warenhunger einerseits die verhältnismäßig
hohen Einkommen andererseits vielfach die Auffassung haben
aufkommen lassen, daß Geld keine Rolle spiele, daß jeder
Preis bewilligt werden könne, können sich die Preisbehör-
üen auf solche Ausflüchte nicht einlassen. Die Preisbehörden,
die sich ihrer währungspolitischenAufgabe bewußt sind, ver¬
folgen im Gegenteil die ausgesprochene Tendenz, daß der
Pfennig wieder zu Ehren kommt und genau gerechnet, vor
allem aber Preisdisziplin geübt wird. Daß in Kriegszeiten
Käufe nicht ausgefährt werden können, sondern vorüberge¬
hend zurückgestellt werden müssen, ist ebenso einleuchtend
wie währungspolitisch belanglos. Auch einzelne Preiserhö¬
hungen, die kriegsbedingt sind und nach dem Kriege wieder
wegfallen, können ausnahmsweise hingenommen werden, zu-
mal wenn den Preiserhöhungen , worauf der Preiskommissar
größten Wert legt, auch Preissenkungen gegenüberstehen. An¬
ders aber wäre es, wenn die Preise in breiter Front in die
Höhe gingen, es sich also um echte Preiserhöhungen handelte.
Das bedeutete eben, daß — nicht nur vorübergehendI — für
die Währungseinheit weniger gekauft werden kann, das Geld
weniger wert ist. Das aber gilt es zu verhindern!

-Ws Württemberg
— Stuttgart , IS. August.

Zwei Lastkraftwagen zusammengestotzen. In Untertürk¬
heim kam es zu einem Zusammenstoß zwischen zwei LKW,
wobei sich der eine Wagen überschlug. Der Lenker dieses
Fahrzeuges wurde verletzt.

»
— Lomersheim Kr. Vaihingen. (Unfall oder Ver¬

brechen ?) Der 58 Jahre alte Kaufmann Walter Knecht
wurde in der Nacht beim Eingang der Weberei Gebr. Weno-
ler GmbH, mit einem schweren Schädelbruch aufgefunden.
Der Verletzte starb bald darauf. Eine Untersuchung, ob es
sich um einen Unfall oder ein Verbrechen handelt, wurde so¬
fort eingeleitet.

— Schlechtbach Kr. Backnang. (Tödlicher Unalücks-
fall .) Die 69 Fahre alte Katharine Abele verunglückte beim
Einführen von Getreide tödlich.

— Noktweil. (Ein Unverbesserlicher .) Der in
'Schramberg Kr. Rottweil wohnhafte 34 Jahre alte verheira¬
tete Rudolf Neef wurde wegen zwei Vergehen der Erregung
öffentlichen Aergernisses zu der Gefängnisstrafe von einem
Jahr sechs Monaten verurteilt. Wegen einer gleichen Straf¬
tat wurde der Angeklagte bereits früher zu -einer Geldstrafe
verurteilt.

— Pfullingen . (Zweijähriges Kind verbrüht .)
Ein zwei Jahre alter Knabe fiel in nriem unbewachten
Augenblick in einen mit heißer Waschbrühe gefüllten Kübel.
Das Kind zog sich dabei so schwere Brandwunden zu, daß esin das Kreiskrankenhaus Reutlingen gebracht werden mußte.
Aerztliche Kunst vermochte es nicht mehr zu retten.

— Kirchheima. N. (Achtjähriges Mädchen töd¬lich angefahren .) Als das acht Jahre alte Töchterchen
des Güterbeförderers Otto Köger mit einem Fahrradanhän¬
ger von einem Fußweg aus in die Fahrstraße einbog, wurde
es von einem Kraftwagen erfaßt und zur Seit ? geschleudert.
Bald nach dem Unfall wurde das Kind von Uebelkeit befal¬
len: man brachte es sofort in das Krankenhaus, wo es aber
bald nach der Einlieferung starb.

— Voll Kr. Hechingen. (Ein folgenschwerer
St ein Wurf .) Der 10 Jahre alte Franz Löffler, der von
Kindheit an auf einem Auge erblindet ist, wurde beim Spie¬
len von einem anderen Jungen mit einem Stein so unglück¬
lich in das noch gesunde Auge getroffen, daß er sofort in die
Augenklinik Tübingen verbracht werden mußte. Es besteht
die Gefahr völliger Erblindung.

— Nürtingen . (Kodes stürz vom  Dach .) Der in
einem Großbetrieb mit Dachreinigungsarbeiten beauftragte
68 Jahre -alte Arbeiter David Klauß stürzte ab und wurde
töduch verletzt.

— Wolfratshause« l. B. (Schwerer Verkehrsun¬
fall .) Auf der Reichsstraße in der Nähe von Schönrain bei
Königsdorf kam es zu einem folgenschweren Verkehrsunkall.
Ein Madfahrer geriet an der abschüssigen„ Straße an eine
Fußgängerin . di; zu Boden stürzte, und fuhr darauf selbst
mit großer Wucht an einen Baum. Beide erlitten schwere
Verletzungen.

— Ulm. (50 Jahre amgleichen Arbeitsplatz .)
Der Oberbrauer Josef Schänzle bei der Ulmer Brauereige¬
sellschaft konnte sein 50jähriges Arbeitsjubiläum begehen.

— Heudorf Kr. Saulgau . (Dreizehnjährige töd¬
lich überfahren .) Auf einer Fahrt nach Blochingen mit
einer Freundin kam die 13 Jahre alte Hildegard Haas durch

Verkettung ungiucN'cyer umitnnoe ums teilen . Ai* am Ende
der Steige einige Pferdefuhrwerke entgegen kamen. stieg das
Mädchen vorsichtshalber vom Rad; es wurde aber von der
welterfahrenden Freundin angefahren und unter ein Fuhr¬
werk geschleudert. Die Bedauernswerte wurde überfahren und
erlag kurz danach den Verletzungen.

Mus öen Nachbarsauen
Mannheim. (Mannheimer Chirurg gestorben)

Im Alter von 49 Jahren ist der leitende Arzt der chirurgn
schen Abteilung des Mannheimer Städtischen Krankenhauses.
Prof . Dr . Walter Sebening . gestorben. Der Verstorbene,
dessen Ruf als Chirurg weit über den engeren Kreis Mann.
Heims hinausreichte nnd dessen Leben ganz im Dienste der
Gesundheit stand, war u. a. Professor der chirurgischen Ab¬
teilung des Rudolf-Virchow-Krankcnhauses in Berlin und
wirkte seit 1935 in Mannheim.

Schwetzingen. (Abspringen in Fahrt bringt
Lebensgefahr .) Am frühen Abend ereignete sichm
Plankstadt am Bahnhof ein Unglück, das leicht hätte schlim¬
mere Folgen haben können. Ein junges Mädel sprang aus
dem noch fahrenden Zug ab und kam dabei zu Fall . Ein m
der Nähe stehender Mann riß die Gestürzte zur Seite , so daß
das drohende Ueberfahrenwerden vermieden wurde. Das un¬
vorsichtige Mädchen erlitt aber dennoch am Bein erhebliche
Verletzungen, die seine Ueberführung ins Krankenhaus er¬
forderlich machten.

Eberbach. (Beim Aufspringen tödlich über-
fahren .) Der Holzhändler Menges in Oberfinkenbach war
mit seiner fahrbaren Holzschneidemaschine unterwegs. Ohne
daß es der Vater bemerkte, versuchte dn: hinzugekommene 7-
jährige Sohn des Holzhändlers von der Seite ans auf die
Maschine zu steigen. Der Junge rutschte jedoch wieder ab und
die Räder der schweren Maschine gingen über seinen Körper.
Im Heidelberger Krankenhaus nllag das verunglückte Kind
den schweren Verletzungen trotz sofortiger Operation.

Tauberbischofsheim. (Schwerer Äerkehrsunfaly
Abends stieß ein Dienstauto mit einem Radfahrer zusammen.
Der junge Radfahrer trug schwere innere Verletzungen da¬
von und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Buchen. (Anerkennung für jugendlichen Le¬
bensretter .) Die Schülerin Antonie Nepp und der Schü¬
ler Konrad Trunk in Hettigenbeuren haben am 18. März d.
I . den 3 Jahre alten Konrad Berres durch mutiges entschlos¬
senes Handeln vom Tode des Ertrinkens gerettet. Durch den
Landeskommissärin Mannheim ist den beiden jungen Le¬
bensrettern namens des Führers eine öffentliche Belobigung
ausgesprochen worden.

(I) Lahr . (Sturz von der Kellertreppe .) Ins
hiesige Krankenhaus wurde das vierjährige Kind des Mei-
ßenheimer Einwohners Luck mit einem komplizierten Arm¬
bruch eingeliefert. Das Kind war eine hohe Kellertreppe hin-
abgestürzt.

(!) Ichenheim bei Lahr . (Beim Sturz vom Wagen
das Genick gebrochen .) Beim Streugrasholen wurde
der 73 Jahre alte Landwirt Ludwig Jäger das Opfer eines
folgenschweren Unfalles. Als die Kühe Plötzlich anzogen,
stürzte der Mann so unglücklich vom Wagen, daß er das Ge¬
nick brach und sofort tot war.

(I) Rammersweier bei Offenburg. (Den schweren
Verletzungen erlegen .) Der 62 Jahre alte Landwirt
und Farrenwärter Andreas Halter stürzte vor einiger Zeit
beim Strohholen vom Heuboden und zog sich schwere innere
Verletzungen zu. Er ist jetzt im Offenburger Krankenhaus
gestorben. Halter, der aus Oedsbach bei Oberkirch stammt,
hinterläßt Frau und fünf Kinder.

(I) Urloffen bei Bühl . (Wir ehren das Alter .) Dir
Witwe Theresia Armbruster geb. Knosp konnte noch sehr rü¬
stig das 92. Lebensjahr vollenden. Als Mutter von neun Kin¬
dern (fünf Söhnen und vier Töchtern) ist sie Trägerin des
goldenen Mutterehrenkreuzes.

Bräunlingen . (Tragisches End  e.) Die 42 Jahre alte
ledige Olga Marx hatte auf der Heimfahrt mit dem Holz¬
fuhrwerk ihres Bruders einen leichten Unfall. Infolge des
Schreckens erlitt sie einen Herzschlag, der den sofortigen Tod
herbeiführte.

Endingen. (Im Wald tot aufgefunden .) Der
Schuhmacher Jakob Frey wurde im Walds tot aufgesimöeu
Er hatte sich vor etwa 14 Tagen von zu Hause entfernt und
wurde seither vermißt. Vermutlich ist der Mau « aus Schwer¬
mut kreiwillia aus dem Leben geschieden.

Bräunlingen . (H erzschl a g a l s Unfallfolge .) Auf
der Heimfahrt vom Walde, wo sie auf einer abschüssigen
Straße die Bremsen des Wagens bediente, kam die 42 Jahrs
alte Frau des Einwohners Marx zu Fall, wobei ihr ein Rad
über den Arm fuhr. Die erlittene Verletzung war gering¬
fügig, doch starb die Frau an einem durch den Schreck erlit¬
tenen Herzschlag.

(—) Stockach. (Der Tod auf den Schienen .) Eine
verheiratete Frau aus Wahlwies, Mutter von drei kleinen
Kindern, ließ sich aus unbekanntem Grunde vom Zuge über¬
fahren. Die Unglückliche war sofort tot.

(—) Atzenbach bei Schopfheim. (Der nasse  Tod .) Der
31 Jahre alte ledige Franz Fritz von hier ist im Thüringi¬
schen, wo er in Stellung war, beim Baden von einem Herz¬
schlag getroffen worden und ertrunken.

Kreuzworträtsel
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Waagerecht: 1. Laubbaum 6. Nagetier, 9.
Blütenstand, 10. Katzenraubtier. 11. landwirt¬
schaftliches Gerät. 13 Nebenfluß des Rheins.
14. festes Gewebe. l5. Haustier. — Senkrecht:
2> Franenname 3, Wüstentier. 4. Nadelholz¬
gewächs, 5. Musikinstrument. 7. Insektenlarve.
8. Streichinstrument 12. kagenha»ter Vogel,
13. Kraftmaschine, (ä gleich ae. ö gleich oey

Silbenwechsel
Zentner — Lanze — Galmei — Lerche
Tante — Scherzo — Dublin — Mistel
Mako — Gobi — Gerber — Felsen — Jade

Kelim.
In den vorstehenden Wörtern ist die letzte

Silbe zu streichen und eine der nachfolgenden
vorn anzusetzen, so daß neue sinnvolle Wörter
entstehen. Die Anfangsbuchstaben dieser er¬
geben a(sdann miteinander verbunden und in
drei Wörter zerlegt einen himmeiskundkichen
Wendepunkt.
a — al — do — e — ei — em — gum — gnriaend — nan — re — sche — to — trüis.

Denksportaufgabe

In einem Gertchtsaebaude sollen zwei
Büros verlegt werden. Dabei müssen auch die
im Nebenflur befindlichen Aktenschränke um¬
gestellt werden und zwar: 1 nach 6. 2 nach 5,
3 nach 4. Da die Aktenschränke, wie aus dem
Plan ersichtlich, zu breit sind um aneinander
vorbeigebracht werden zn können, verursacht
die Umstellung einiges Kopfzerbrechen. Wie
muß es gemacht werden?

Synonym
Für jedes der nachstehenden Wörter Ist ein

synonymes, sinnverwandtes Wort zu setzen.
Hat man die richtigen Wörter gesunden, er¬
geben deren Anfangsbuchstaben, aneinander¬
gereiht. einen Gedenktag im Juni.

1. Gemach. 2. Mißgriff. 3. Kerbe. 4. Rinde,
5. Selbstsucht. 6. Wimdenmak, 7. Morast, 8.
Wesensart. 9. Zaun . tO. Anmut. 11. Vor-
rmpffndung, 12. Gegenleistung. 13. Braut¬
besuch. 14. Abenteuer. 15 Hantfaite.

Ringkette

12 3 -r 5 6

In jedem der zwölf Ringe befindet sich ein
Wort von sechs Buchstaben mit nachstehender
Bedeutung, das im Uhrzeigersinn zu lesen ist.
Durch die Verschlingung der Ringe zu einer
Kette sind zwei Buchstaben verdeckt die hinter¬
einander gelesen, einen Sinnspruch ergeben.

1. Stadl in der Pfalz, 2. Beleuchtungs¬
mittei, 3. abgegrenztes Gebiet, 4. Ostseebad,
5. Wirbelsturm. 6. Geldschrank. 7. deutscher
Dichter, 8. Jagdleopard . S. grobgemahlenes
Getreide. 10. spanische Weinschenke, 11. Kenn¬
zahl. 12. Stadt in Südspanien.

Silbenrätsel
e — el — fels — ger — Hut — i — korb — li
sich— ma — mit — nach —nen — obst — rak

re — ten.
Aus vorstehenden Silben sind sieben Wörter

von folgender Bedeutung zu bilden:
1. Fremdwort für Einsiedler, 2. vorderasia¬

tisches Königreich, 3. Bolksstamm, 4, Mädchen¬
name. 5. militärischer Ausdruck. 6. fränkische
Stadt . 7. Gartengerät.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten
und die Endbuchstabenvon unten nach oben
ergeben hintereinander gelesen rin scherzhaf¬
tes Sprichwort.

Instinkt
Das erste fühlt man in sich,
Mal ist es schlecht, mal gut.
Das nächste steck' kokett ich
An meinen Sonntagshut.
Wenn beides man zusammenbrmgt.
Ist es Beweggrund, auch Instinkt.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Leim, 5. Krim, 9. Irre , 10. Lido, 11. Eder,
12. Feh, 13. Kupfer. 15. Nutria , 20. Ara. 21.
Nabe. 23. Safe. 24. Elbe. 25. Ente, 26. Tier.
— Senkrecht: 1. Lied. 2. Erde. 3. Ire , 4. Mer¬
kur, 6. Rifs, 7. Idee , 8. Mohr , 14. Planet . 15.
Nase, 16. Uran . 17. Taft . 18. Ebbe. 19. Meer.
22. Ali.

Aendere AnfangundSchluß:  Zille
Import — Dame — Ruhr — Oels — Elen.Zeit der Rosen.

Silben - Kreuzworträtsel:  Waage¬
recht: 1. Seemeile, 3. Lotterie, 5. Oase, 7. Ge¬
bet, 8. Rüge. 9. Malerei. 11. Erlangen , ls.
Herberge. 15. Pierrot , 17. Minerva , 19. Teta¬
nus . 21. nobel, 22. Bari . 23. Ausleger. 25.
Tegernsee, 26. Bernina . — Senkrecht: 1. See¬
ungeheuer 2. Leo. 3. Lotse, 4. Riesengebirge.
6. Adele, 9. Magen. 10. Reiher. 12. Landauer,
14. Berliner , 15. Pianoforte , 16. Rotte 17.
minus. 18. Valeriana , 20. Tabelle. 23. Aussee.
24. Gerber.

Silbenrätsel:  1 . Pasewalk, 2. Patina,
3. Ophthalmoskop. 4. Tivoli. 5. Habsucht, ü>
CumL. 7. Ibsen . 8. Reval. 9. Eltville. 10. Tor.
gau II. Nachtarbeit. 12. Astrachan. — Kapt-
tänieutnant Erich Topp. — (Es werden zu«-
erst die Endbuchstaben von oben nach unten,
dann die Anfangsbuchstaben von unten nach
oben gelesen.)

Musikalisches:  1 . Hans Heiling. A,
Euryanthe . 3. Rosamunde, 4. Margarethe . 5.
Aschenbrödel. 6. Norma, 7. Nalla. 8. Boccacio,
9. Aida. 10. Hakka. 11. Rienzi. — HermannBahr.



Die geheimnisvollen
Das Wunder

V. F. Angkor, das zauberhafte Angkor, das so viele For¬
scher und Wissenschaftler airgelockt hat, das so viele Dichter
«nd Künstler begeistert hat und immer neue Verehrer be¬
rauscht und entzückt, die große tote Stadt , die riesige ver¬
lassene Hauptstadt eines untergegangenen Volkes, die Stadt
mit ihrem Zhklopenschmuck,und massigen Silhouetten und
Wer 600 in Trümmern liegenden öffentlichen Bauten , Angkor,
das Dornröschen der Dichter, mit seinen ungeheuren Tem¬
peln, wie Angkor-Vat, Bahan und Ta -Prohu und vielen
anderen, die ihresgleichen auf Erden nicht haben.

Siebenhundert Jahre schlief dies herrlichste aller Dorn¬
röschen in der undurchdringlichen Wildnis Indo -Chinas , und
erst 1857 wurde es von einem Franzosen wieder entdeckt, der
angeregt von sagenhaften Gerüchten über einen von Engeln
errichteten Tempel, fern von den südöstlichen Grenzen Siams
und Thailands , wie dies Land seht genannt wird, durch mei-
lenweite Dschungeln bis an jenen geheimnisvollen Ort vor¬
drang und nach seiner Rückkehr unfaßbare, unglaubliche Be¬
richte von der Pracht , Ausdehnung und Schönheit dieser Rui¬
nen erstattete, die anscheinend von einer untergegan-gencn
Nasse von Uebermcnschenerrichtet worden waren. Hat doch
ein moderner Archäologe Angkor „die erstaunlichstearchäolo¬
gische Entdeckung genannt , die vielleicht für immer das edleste,
von Menschenhand erbaute Denkmal darstellt".

Drei Wege führen von Saigon , der Hauptstadt der fran¬
zösischen Kolonie Indo -China, nach der geheimnisvollen
Rniuenstätte, und zwar zu Schiff auf dem riesigen Me-Kong
in 06 Stunden , und im Auto in neun Stunden . Die beste
Zeit für ' die Flußfahrt ist die Zeit der Hochwasser, von Juli
bis Februar . Ist auch die Fahrt etwas eintönig, so hat sie
doch ihre Reize: die niedrigen Ufer sind von den ewigen
Kokospalmen und Bananenbäumen eingesäumt, kleine graue
Dörfer lugen aus dem Grün der Dschungeln hervor, die
Maisfclder stehen unter Wasser. Riesige Sumpfpflanzen bie¬
gen sich unter der Gewalt des Monsums, auf dem schlammigen
Wasser schwimmen große Büschel der wundervollsten Seerosen
wie Liliputanerflottillen . Hier und da bringen und holen die
Sampangs der Eingeborenen — flache Boote mit einem Ver¬
deck— Passagiere und Laudesprodukte-und verschwinden dann
ans dem breiten Rücken des Me-Kong, dessen weites Tal mit
dem alten Vater Nil an Fruchtbarkeit wetteifert. Vorbei geht
Sie Fahrt an schachbrettartig angelegten Reisfeldern, weiße
Pagoden erheben ihre fremdartigen Türme über die buschigen
Riesenwedel der Zuckerrohrstanden. Und fährt man im Auto,
dann sind die einzigen Begleiter die blutgierigen Moskitos,
und sie sowie die giftigen Schlangen im Dschungel sind das
einzige tierische Loben, das der Reifende in diesen einsamen,
weltfernen Gegenden erblickt.

Sobald die Station Pnom -Penh angelaufcn ist, wo im
Europäerviertel eine Totenstille herrscht, während in den Be¬
zirken der Eingeborenen die halbnackten Körper der Asiaten

Ruinen von Angkor
aller Wunder *

ameisengleich geschäftig durcheinanderwimmeln, befindet sich
der Reisende in dem geheimnisvollen Lande, wo sich die wun¬
dervolle steinerne Blüte der Paläste und Tempel der Khmer
entfaltet hat. Wer wird das tiefe, fast unergründliche Ge¬
heimnis der wunderbaren, gewaltigen Ruinenstätte Angkor
lösen, die sich über ein Gebiet von 15 Quadratmeilen erstreckt,
wo sich unter dem üppig wuchernden Urwald, wie in Zentral-
Amerika in den Ruinenstätten der verschollenen Mahakultur,
die steinernen Reste der gewaltigsten Bauten eines sagenhaf¬
ten, hochkultivierten Volkes erheben oder vielmehr herum¬
liegen, geborsten durch die Gewalt der Tropenvegetation, ge¬
sprengt von den gewaltigen Wurzeln der riesigen Bäume?
Diese ganze Gegend erinnert an die ungeheuren Urwälder von
Südamerika , die mich periodisch von den großen Strömen
unter Wasser gesetzt werden, und zwar manchmal so rasch,
daß um die riesigen Blumen, um deren bunte Kelche vor we¬
nigen Stunden noch bunt gefiederte Vögel und schillernde
Schmetterlinge flatterten , sich glänzende Fische tummeln.

Und in dieser beängstigenden Einsamkeit denkt man als
Gegenstück an die Sage der Kambodscha-Leute von dem Gotte
Indra , der aus dieser Wildnis für seinen Sohn Prbah -Ket-
Mtzaläa, der die erste Dynastie der Khmer gründete, eine rie¬
senhafte Hauptstadt entstehen ließ und von dem Engel Pusnu-
kar, der auf Befehl des Gottes Indra die wundervollen Tem¬
pel errichtet haben soll.

Endlich tauchen vor den erstaunten Blicken des Reisenden
die vielgenannten Dome von Angkor-Vat auf, über den Wip¬
feln des grünen Dschungels steigen die Türme des gigan¬
tischen, zauberhaften Tempels auf, erhaben und wunderbar —
und doch trostlos über jeden Begriff . Die Siamesen, die
angeblich die Khmer aus Angkor vertrieben haben, behaupten
fest, daß Gottheiten diesen Tempel errichteten, da menschliche
Geschöpfe nicht mächtig und erfinderisch genug wären, um so
etwas zu vollbringen. Fünfhunderttausend Sklaven aus 16
Provinzen mußten durch vier Generationen hindurch an die¬
sem Riesenwerke arbeiten, und wer Angkor mit eigenen Augen
erblickt, der glaubt dies alles. Der herrliche Tempel hat die
Form einer Pyramide aus fünf übereinandergetürmten Recht¬
ecken. Die Ecken der beiden letzten Terrassen sind mit wunder¬
voll verzierten Türmen geschmückt, über und über bedeckt mit
den ĥerrlichsten Bildhauerarbeiten , mit stebenköpfigen Kobras,
Gottheiten, Tänzern und anderen Figuren ; jede Reihe strebt
höher und höher, und aus der Mitte erhebt sich der maje¬
stätische Hauptturm und schaut trutzig über die wogenden
Dschungeln, die sich ohsie Unterbrechung bis nach China und
Thailand hinziehen.

Ein 100 Meter langer und 12 Meter breiter Viadukt aus
Sandstein bildet den Eingang ; früher flutete hier ein See, so
daß diese mächtige Brücke mit ihren Brustwehren aus sieben-
köpfigen Schlangen, wundervoll naturgetreu aus Stein her¬

ausgemeißelt, einen passenoen Zugang zu den gewaltigen
Tempelbauten bildet.

Wo ist der Dichter, der die Schönheiten dieses zauber¬
haften Bauwerkes besingt, mit derselben Begeisterung, wie die
spanischen Dichter die Alhambra gepriesen haben? Wucht und
Zierlichkeit finden sich in so wundervoller Harmonie vereint
-und wirken, trotz der Zerstören, noch so mächtig auf empfäng¬
liche Gemüter, daß selbst die Menschen der materialistischen
modernen Zeit bei dem Anblick dieser wuchtigen Zeugen aus
grauer Vorzeit ergriffen werden. Vielleicht hätten auch die
Babylonier oder Aeghpter diese ungeheuren Steinmassen auf¬
zutürmen vermocht, aber nur ein so künstlerisch veranlagtes
Volk wie die Khmer konnte solche Bildhauerarbeit vollbrin¬
gen, denn jeder Zoll dieses Kunstwerkes ist mit zierlich aus-
gearheitetem Schmuck überdeckt. Die kunstvoll vergitterten
Fenster, säulengeschmückte Galerien, Dächer, Treppen, Kup¬
peln, Türme , alles ist in meisterhafter Weise mit Figuren
verziert. Doch das wunderbarste von allem ist das Flachrelief,
das sich ohne Unterbrechung fast eine halbe Meile lang um
die zweite Terrasse zieht. Durch einen Säulengang vor den
Einflüssen der Witterung geschützt, sind die Figuren der Re¬
liefs heute noch so lebendig und frisch, als wären sie erst kürz¬
lich vollendet worden. Viele Wochen könnte man vor diesem
kolossalen Steingemälde verbringen und würde doch nicht
alles sehen, denn volle 50 000 Gestalten stehen hier in einem
fast unentwirrbaren Durcheinander gemeißelt, so daß einem
bei längerem Betrachten die Augen übergehen. Und ist auch
alles kalter, stummer Stein , so werden doch vor dem entzück¬
ten Auge alle Figuren lebendig, und man möchte den Thai¬
ländern recht geben, die da behaupten, es seien Engel vom
Himmel herabgestiegen, um dieses überirdische Werk zu
meißeln.

Ein ganz besonderes Interesse bietet noch der Tempel von
Bayan . Liegt er jetzt auch fast ganz in Trümmern , vom uner¬
sättlichen Dschungel fast verschlungen, so lassen die Ueberreste
doch noch erkennen, daß es einer der Phantastischsten Tempel
auf Erden war. Einundfünfzig Türme zählte dieser Riesen¬
tempel, von denen jeder auf allen vier Seiten in der Nähe der
Spitze mit einem 2^ Meter hohen Kopf Brahmas geschmückt
war, vorr denen heute noch eine ganze Anzahl wie rätselhafte
Sphinxe nach allen vier Himmelsrichtungen schauen.

Nur wenige historische Dokumente geben Kunde von dem
Leben der Khmer, wenn auch Legenden und Lieder darüber
existieren, aber die Inschriften auf den noch erhaltenen
Mauern sind selten; wenn aber einmal alle mit Sanskrit -In¬
schriften bedeckten Blöcke ausgegrabcn und entziffert worden
sind, werden wir ein besseres Bild von diesem Kulturvolk
gewinnen. Aus chinesischen Chroniken hat man erfahren, daß
um 650 das Reich der Khmer ungefähr 30 Städte mit herr¬
lichen Gebäuden und vielen Taufenden von Familien umfaßte.
Ohne Zweifel waren die Khmer in der Bauweise und in
ihren Reg-iernngsformen die Römer des Fernen Ostens und
haben wie diese, fern von der ursprünglichen Heimat, die
wunderbarsten Bauwerke errichtet und das eroberte Land
Wohl organisiert . Wohlstand, Geschmack und Luxus machten
sich breit , dann, wie im Fernen Westen bei den Römern , ver¬
weichlichten die Sitten , die Gesellschaft teilte sich in Gruppen,
die sich bekämpften und um die Macht rangen , Bürgerkriegs
Empörungen und das Eindringen fremder Völker führten
zum Untergang . Das Reich der Khmer zerbrach unter dem
Ansturm des Buddhismus und der Siamesen, wie in Europa
das Römerreich dahinsank unter dem Ansturm der Völker¬
wanderung und des Christentums. Wenn auch im 8. Jahr¬
hundert ein Karl der Große der Khmer, genannt „Jahavar-
man", das Land wieder in die Höhe brachte, jo daß cs von
Burma bis an das Chinesische Meer reichte, konnte der Ver¬
fall doch nicht aufgehalten werden. Zur Zeit Jayavarmans war
Angkor-Thom, das mächtige Angkor, berühmt im ganzen
Orient , und arabische Chroniken sprechen vom Lande Komar,
dem Reich der Khmer. Malayische Völkerschaften drangen
ein, Bürgerkriege und Epidemien brachen aus, der Weltunter¬
gang schien gekommen, und um die Götter zu versöhnen, wur¬
den diese Wunderbauwerke errichtet. Jedoch im Fahre 1473
wurde Angkor von den Siamesen erobert, und das Reich der
Khmer verschwand für immer. S . R.

Das große Bild des kleinen Färbers
Tintorettos „Paradies", das größte Malwerk der Welt,

erneuert
In eine gute Schule ist er gegangen, der Jacopo Tinto-

retto — was soviel wie der kleine Färber oder das Färberlein
heißt und Wohl dadurch entstanden ist, daß Tintoretto oder
Jacopo Robnsti, wie sein wirklicher Name lautete, der Sproß
eines Seidenfärbers in Venedig gewesen ist — denn sein Leh¬
rer war sein Landsmann Tizian und schließlich machte sich
auch noch der Einfluß Michelangelos sehr bemerkbar. Auf
jeden Fall brachte er, der 1518 in Venedig das Licht der Welt
erblickte und in der gleichen Stadt im Jahre 1594 die Augen
für immer schloß, es eines Tages so weit, daß er sogar seinen
Lehrmeister durch seinen steigenden Ruhm bewog, einen neuen
Anlauf zu nehmen.

Tintoretto wurde der Hauptmeister der venezianischen
Spätrenaissance die allerdings von sehr kurzer Dauer war.
Er war einer der bedeutendsten Manieristen, die die Kunst¬
geschichte sich eingeschrieben hat. Kühne Raumaufteilung und
starke Verkürzungen, leidenschaftliche Bewegtheit und ein oft
düsteres Kolorit geben seinen Bildern eine oft bis ins Un¬
wirklich-Geisterhafte gesteigerte Stimmung , die vielleicht nicht
jedermanns Geschmack, aber doch die meisterliche Leistung eines
großartigen Könners ist. Landschaften und Bildnisse malte er,
vor allem aber in der Scuola di San Rocco und im Dogen¬
palast seiner Heimatstadt Venedig, wo ganze Folgen großer
Wandgemälde entstanden. Sein Hauptwerk ist das „Markus-
wunder" in der Venediger Akademie. „Die Hochzeit zu Kana",
ein „Abendmahl", „Die Schmiede des Vulkan" sind weitere be¬
kannte Werke. Auch Deutschland besitzt verschiedene Stücke
von der Hand des Meisters, so in Berlin „Diana und die
Horen" und in Dresden „Michaels Kampf" und „Musizie¬
rende Frauen ".

Sein — rein materiell gesehen — größtes Werk ist das
Kolossalgcmälöe„Das Paradies " im Venediger Dogcnpalast.
ein Gemälde, das als das größte Malwerk der Welt ange¬
sprochen werden dürfte, ein wuchtiges Brcitbild aus der spä¬
teren Schaffenszeit Tintorettos , ans der Reihe jener Arbei¬
ten, die er Wohl zum großen Teil nach leinen Entwürfen von
seinen Schülern hat ausführen lassen.

Dieses kolossale Bild hatte in der letzten Zeit etwas ge¬
litten, so daß man sich zu einer Restauration entschloß, die
Mauro Pelliceioli durchführte und nun nach ziemlich langen,
auch durch die Größe des Bildes bedingten Arbeiten abschloß^

Wer die Taxe überschritt - bekam Stockhiebe
Kurioses aus der Wiener Fiaker -Ordnung vom Zahre 1852

Die Wiener Fiaker- und Einspänner -Ordnung vom Jahre
1852, dem Geburtsjahr des Wiener Einspänners , stellt ein
umfangreiches Sammelsurium von Bedingungen, Voraussetz¬
ungen, Rechten und Pflichten dar, denen sich derjenige, der
eine Fiaker- und EinspännerLizenz zu erwerben beabsichtigte,
zu unterwerfen hatte. Nicht weniger als einundfünfzig Para¬
graphen, die sich auf allgemeine Bestimmungen, Benehmen am
Standort , Fahrtaxe und so weiter bezogen, mußte der
Fiaker-Kutscher im Kopfe haben, um mit den Behörden nicht
in Konflikt zu kommen.

Frauen waren — minderwertig
Das Haupterfovdernis einer Fiaker-Lizenz lvar eine gute

Leummwsnote. Wer nicht gut beleumundet war, konnte kein
Fiaker-Kutscher werden. Außerdem mußte der Bewerber das
24. Lebensjahr erreicht und seiner Militärdienstpflicht Genüge
geleistet haben. Fuhrwerkerinnen , so wie wir sie heute im
Kraftfahrbetrieb kennen, wären vor hundert Jahren wahr¬
scheinlich gesteinigt worden, denn „Personen weiblichen Cha¬
rakters sind im allgemeinen unfähig, eine Lizenz zum Betriebe
von Lohnfuhrwerken zu erlangen" — heißt es wörtlich in der
»den angeführten Fiaker-Ordnung.

Hofequipagen Vorfahren war streng verboten
Es durfte nür im Schritt oder im mäßigen Trab gefahren

werden. Schnellfahren konnte dem Fiaker-Unternehmer oder
feinem Knecht 25 bis 100 fl. Geldstrafe beziehungsweise drei
bis vierzehn Tage Arrest einbringen. Strengstens verboten
war es, Hofeguipagen, in denen sich Mitglieder des „aller¬
höchsten Hofes" befanden, vorzufahren. Ein Fiaker-Kutscher,
dem „ordnungswidriges Benehmen" nachgewiesen wurde,
mußte sich mit seinem Gefährt ins „Winkerl" stellen, das heißt

wurde strafweise auf einen minder vorteilhaften Stand¬
platz versetzt.

Betrunkene erhielten — 15 Stockstreiche
Wurde ein Fiaker-Eigentümer oder sein Kutscher in Aus¬

übung seines Berufes betrunken angetroffen, so hatte keiner
*on beiden etwqs zu lacAm. Der Eigentümer kam bestenfalls
wit zwölf- bis vierundzwanzigstündigem, mit Fasten verschärf¬
ten Arrest davon, dem Knecht aber wurden 10 bis 14 Stock-
sireicbe über das Hinterteil gezogen Die Nichteinhaltung
einer angenommenen Fuhrbestellung. wenn nicht die Unmög¬
lichkeit der Leistung nachgewiesenwerden konnte beziehungs¬
weise dem Besteller rechtzeitig mitgeteilt worden war, hatte
gleichfalls Peinliche Foleni : Der Eigentümer erhielt drei¬
tägigen Arrest, der Kutscher 15 Stockstreiche.

Rauchen war verboten
Während der Ausübung ihres ' Berufes, also während

einer Fahrt , war dem Fiaker-Kutscher das Rauchen strengstens
Rrboteu. Wenn ein Kutscher eine höhere Taxe anrechnete, als
wm von rechtswegen zustand, riskierte der Eigentümer eine
Geldstrafe von 5 fl. oder 24 Stunden Arrest, während — wie
E w der Fiaker-Ordnung so schön heißt — „der Knecht kör-
perlichx Züchtigung zu erwarten " hatte.

Fahrten ins Theater mutzten vor Beginn bezahlt werden
- Jv einer zwanzig Jahre später hcrausgekommenenFiaker-
^vdnung ist allerdings von Prügelstrafen für Vergehen der

Fiaker-Kutscher keine Rede mehr. Damals kostete eine Viertel¬
stunde Fiakerfahrt 50 Kreuzer; eine Fahrt von der inneren
Stadt nach Nußdorf stellte sicy auf 2 fl. 20 Kr., eine solche von
der inneren Stadt nach Schönbrunn auf 1 fl. 60 Kr. Seltsam
war die Bestimmung, daß bei Fahrten nach den Bahnhöfen
oder zu Vorstellungen in den Theatern das Fahrgeld „vor
Beginn der Fahrt , jedenfalls aber noch vor Erreichen des
Zieles bezahlt werden" mußte. Hans Schaffelhofer.

Ein Jahr Belgrader „Junger Wachtposten". Jetzt vor
einem Jahr sprach erstmalig der Belgrader „Junge Wacht¬
posten" zu Front und Heimat. In diesen zwölf Monaten hat
er sich ein festes Hörerpublikum gesichert. Das Lied von Lilli
Marlen, das seit dem 18. August 1941 kurz vor 22 Uhr
Abend für Abend die Sendung des „Wachtpostens" beschließt,
ist zum modernen Volkslied und in ganz Europa bekanntge¬
worden. Mehr als eine Million Briese und über eine Mil¬
lion Reichsmark an freiwilligen Spenden liefern den Beweis
für die Beliebtheit dieser von Soldaten für Soldaten gestal¬
teten Senduna.

meutern 7/oüsAttcA
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

-Der beleidigt die Sonne , wer nur ihr Licht und nicht ihre
Wärme preist.

- »

Schlagworte mögen unentbehrlich sein — sich aber zu,
daß sie nicht glänzende Gedanken zu Blendgedanken machen.

<-

Andachtsstimmung ist mehr als Schönheitstrunkenheit.

Jodeln ist das natürliche volle Singen der Seele.
*

Es bedeutet keine Ueberheblichkeitdes Rechts, daß es
von dem, der an seiner Tafel zugelassen werden will, die
Fähigkeit zur Benutzung des juristischen Tischbestecks verlangt.

*
Die Gefühllosigkeitder Dummheit hat leicht über fremde

Nerverb spotten.
Hr

Der Bilderreichtum des Ausdrucks sollte immer vom
Reichtum der Gedanken übertroffen werden.

-i-

Nicht die Wissenschaft, die sich nach Eulenart dem Tages¬
licht entzieht oder in Eulenform Rauchfänger für Setbst-
beräncherung spielt, sondern die, allen sichtbar, im Adlerflug
emporführt, dient dem Volke *

Bei geistiger Schwangerschaft fehlt selten die Bereitwillig¬
keit zur Vaterschaftsanerkenuung.

»
Als Zensor versteigt der Neid sich allenfalls zum Prädi¬

kate „ganz gut". *
Kleider machen Leute, aber die Jugend färbt den Saum

eines jeden in Purpur.
^ *

Neberlaffe die Pflege von Grundsätzen nicht der Zufalls-
Weisheit des Abreißkalenders.



Möbel auf Ehestandsdarlehen
Wie sind die Eigentumsverhältnisse?

Das Kammergericht hat in einer grundsätzlichen Entschei¬
dung (13 0 5000/10) zu der Streitfrage Stellung genommen.
Wem das Eigentum an den auf Ehestandsdarlehen angsschaff-
ten Gegenständen, insbesondere an den Möbeln, zusteht. Bis¬
her wurde in Rechtsprechung und Schrifttum vielfach die An¬
sicht vertreten, daß die Eheleute an den mit Hilfe des Dar¬
lehens angeschafften Sachen gemeinschaftliches Eigentum er¬
werben würden, weil sie das Darlehen gemeinschaftlich vom
Staate erhielten. Bisweilen ist aber auch angenommen wor¬
den, daß eS darauf ankomme, wer das Ehestandsdarlehen zu-
rückzahle. Leiste allein der Ehemann die Tilgungsraten aus
feinem Arbeitsverdienst, so sei der Mann Alleineigentümer
der mit Hilfe des Darlehens angeschafftenGegenstände. Das
Kammergericht hat diese Frage nun in der genannten Ent¬
scheidung erklärt und mit überzeugender Begründung dar¬
gelegt, daß grundsätzlich das Ehestandsdarlehen beiden Ehe¬
gatten gegeben wird und Laß deshalb auch unabhängig von
der Zahlung der Tilgungsraten beide Eheleute gemein¬
schaftliches Eigentum  an den mit Hilfe des Darlehens
gekauften Sachen erwerben. Das Kammergericht folgert hier¬
aus jedoch nicht, daß bei einer Auflösung der Ehe jeder Ehe¬
gatte die Hälfte der mit dem Darlehen angeschafften Sachen
verlangen könne oder daß gemäß einer weitverbreiteten Auf¬
fassung diese Gegenstände versteigert und der Erlös je zur
Hälfte an die geschiedenen Ehepartner verteilt werden müsse.
Bei der Auseinandersetzung  über die mit Hilfe des
Ehestandsdarlehens angeschafften Möbel müsse vielmehr beach¬
tet werden, daß es sich bei einem Ehestandsdarlehen um die
Hergabe öffentlicher Mittel zu einem ganz bestimmten Zwecke
handele. Der Hauptzweck des Ehestandsdarlehens liege heute,
nachdem das anfängliche gesetzliche Ziel der Entlastung des
Arbeitsmarktes erreicht sei, auf bevölkerungspolitischemGe¬
biet. Es wolle jungen, gesunden deutschen Volksgenossen eine
frühzeitige Eheschließung ermöglichen oder doch erleichtern,
damit dem deutschen Volke Kinder geboren würden, die es zur
Erhaltung seines Bestandes und zur Erfüllung seiner großen
Aufgaben brauche. Grundsätzlich müsse die Auseinandersetzung
Wer die mit Ehestandsdarlehen angeschafften Gegenstände so
vorgenommen werden, daß jener Zweck auch weiterhin erfüllt
werde. Daher werde regelmäßig eine Erhaltung der Gegen¬
stände in Natur anzustreben sein, während eine Versteigerung
und eine Verteilung des Erlöses nur äußerstenfalls in Be¬
tracht kommen könne/Außerdem werde bei der Teilung ein

billiger Ausgleich der beiderseitigen Belange unter Berücksich¬
tigung der von den Ehegatten bereits geleisteten Rückzahlun¬
gen .chrer Stellung nach Auflösung der Ehe und ihrem Be¬
darf an den Gegenständen zu erstreben sein. Unter Umständen
sei es auch von Bedeutung, ob einer der Ehegatten durch seine
Schuld die Ehe zum Scheitern gebracht habe. Bei der nach
diesen Gesichtspunkten vorzunehmenden Auseinandersetzung
sei es nicht ausgeschlossen, daß sämtliche Gegenstände einem
der Ehegatten zugeteilt werden müßten. Im übrigen seien
die Einzelfälle so verschieden, daß außer den entwickelten
Grundsätzen keine weitere allgemeine Regel gegeben werden
könne.

In dem vom Kammergericht entschiedenen Falle hatten
die früheren Eheleute ein Ehestandsdarlehen von 800.— RM.
erhalten und hierfür Möbel gekauft. Die kinderlos gebliebene
Ehe wurde dann nach einem Fahr unter Schuldigerklärung
des Mannes geschieden. Trotzdem sprach das Gericht dem
Manne sämtliche Möbel zu. Der Mann hatte nämlich bereits
wieder eine neue Ehe geschlossen und ein voreheliches Kind
seiner jetzigen Ehefrau als ehelich anerkannt . Das Kammer¬
gericht führte aus, die neue Ehe des Mannes biete die Ge¬
währ dafür, daß noch weitere Kinder aus ihr hervorgehen
würden und daß damit der Sinn des Ehestandsdarlehens er¬
füllt werde. Die geschiedene Ehefrau habe zwar auch nach der
Scheidung ein uneheliches Kind geboren, daß sie aber den
Erzeuger des Kindes heiraten oder sonst eine neue Ehe ein-
gehen werde, habe sie selbst nicht behauptet. Bei dieser Sach¬
lage sei der Teilungsanspruch des Mannes dahin, daß die
Frau ihm sämtliche Gegenstände als Alleineigentümer über¬
lasse, begründet. Berechtigte Belange der Frau oder Billig-
keitsevwägungen ständen dem nicht entgegen. Die Frau be¬
haupte zwar, daß die Rückzahlungen auf das Darlehen teil¬
weise aus ihrem Arbeitsverdienst geleistet worden seien; dies
sei aber unrichtig. Das Finanzamt habe im übrigen die Aus¬
kunft erteilt , daß die Frau aus der Haftung für das Ehe¬
standsdarlehen auf Antrag entlassen werde, wenn sämtliche
Gegenstände dem Manne zugesprochen würden. Außerdem
könne sie im Falle einer neuen Ehe ein neues Darlehen be¬
antragen , wenn die gesetzlichen Voraussetzungen für die Ge¬
währung eines Ehestandsdarlehens bei ihr und ihrem neuen
Ehegatten erfüllt seien. Unter diesen Umständen könne dem
Umstande, daß die neue Ehe aus Schuld des Mannes ge¬
schieden worden sei, keine entscheidende Bedeutung zugunsten
der Frau beigemessen werden. 8>r. N.

Das Vitamin der Fruchtbarkeit
V- Vor  einiger Zeit ist der Nachweis gelungen, daß

auch die Fortpflanzungsfähigkeit von einem bestimmten Wir¬
kungsstoff geregelt wird, den man Vitamin 8 nannte . Zu
seiner Entdeckung führten Ueberlegnngen und Experimente
an Ratten , die mit reinen Kohlehydraten, Fetten, Eiweiß-
stoffen und Wasser ernährt wurden und dabei lediglich die
Vitamine der Gruppen A, 8 , E, O zugeführt erhielten. Schon
bald traten Störungen an ihren Fortpflanzungsorganen so¬
wie anatomische Veränderungen auf und nach längerer Zeit
wurden die Tiere sogar unfruchtbar. In der Kost fehlte ein
einziger Faktor, durch dessen Fortbleiben diese Schädigung
hcrvorgerufen wurde, und es zeigte sich, daß dieser Stoff,
eben das Vitamin 8, vor allem in Weizenkeimen, Samen,
rgrünen Blätterp ufw. enthalten war. Nach längeren Unter¬
suchungen vermochte man Vitamin 8 aus Oel von Weizen¬
keimen zu gewinnen. Dies leitete zu der Erkenntnis , daß es
für die Ernährung wichtig, sei, die noch im Ruhestand be¬
findlichen Keime mit zu vermahlen und im Brot zu ver¬
backen. Von allen Brotsorten ist daher sachgemäß hergestelltes
Vollkornbrot am reichhaltigsten an Vitamin 8 - Ausschließ¬
licher Genuß von Weißbrot ist nur dann unschädlich, wenn
Witamin-8 -Öuellen wie Osle, grüne Gemüse und Butter
reichlich zur Verfügung stehen, weshalb man auch dazu über¬
ging, Margarine und Speiseöl mit Vitamin 8 anzureichern,
was zugleich dem Ranzigwerden der Fette entgegenwirkt.

Erfolgreiche Tierversuche wurden in geeigneter Weife

seitdem in den Dienst der Therapie am Menschen gestellt.
Frauen , die zu Fehlgeburten neigen, werden heute durch ent¬
sprechende Gaben von Vitamin 8 kräftig und gesund und
können das Glück der Mutterschaft empfangen, wenn nicht
anatomische, entzündliche oder durch allgemeine Erkrankungen
bedingte Schäden vorhanden sind. Neuerdings wird Vita¬
min 8 auch erfolgreich bei Frühgeburten eingesetzt. Ein
großer Fortschritt war die Aufdeckung des chemischen Auf¬
baues des Vitamins 8 . Auf Grund der von dem bekannten
deutschen Chemiker und Vitaminforscher Erhard Fernholz
aufgestellten Formel glückte es einem Schweizer Forscher, die
wichtigsten Bestandteile künstlich herzustellen. Nach langen,
mit größter Geduld durchgeführten Versuchsreihen gelang es
auch, billige Ausgangsstoffe zu finden und ein reines und
preiswertes Vitamin herzustellen, das sich in feiner biologi¬
schen Wirkung in keiner Weise erkennbar von dem natürlichen
Vitamin 8 unterscheidet.

Noch sind die Forschungen auf diesem höchst verantwor¬
tungsvollen Gebiet nicht beendet. Die Synthese des Vita¬
mins 8 ist zwar gelungen, aber die Praktischen Erfahrungen
der Aerzte für seine beste Verwendung in den verschiedensten
Richtungen stehen noch am Anfang. Noch werden vorsichtiger¬
weise neben künstlichem Vitamin 8 von Fall zu Fall in Ver¬
bindung mit bestimmten Hormonen auch die aus Weizenkeim¬
öl hergestcllten Präparate verwendet, da ja die Möglichkeit
besteht, daß diese noch andere Bestandteile enthalten, die bis¬
her noch nicht erforscht werden konnten.

Der Wirt an der Mahr
Zum 175. Geburtstag des Tiroler Freiheitskämpfers Peter

Mahr (15. August)
Als die Kuriere des österreichischen Kaisers im Oktober

1809 den Tirolern die Kunde vom Preßburger Frieden und
die Botschaft brachten, es sei der Wunsch des Kaisers, „daß
die Tiroler sich ruhig Verhalten und nicht zwecklos sich auf-
opfern mögen/ legten nur wenige der Freiheitskämpfer Ti¬
rols die Waffen nieder. Das tapfere Bergvolk vermochte nicht
zu glauben, daß der bisher so erfolgreiche Kampf um die
Freiheit abgebrochen wedren sollte. Seine Führer , Andreas
Hofer, Speckbacher und Peter Mayr , der Wirt an der Mahr
riefen bald aufs neue die wehrhaften Männer Tirols zum
Freiheitskampf auf.

Im Dezember 1809 überfiel Mayr mit seiner Schar ln
der Mühlbacher Klause im Eisacktal eine feindliche Heeres¬
abteilung, die vom Brenner her nach Süden zog. Achthundert
Tote und Verwundete verlor der Landesfeind in dieser
Schlacht, in der Peter Mayr und die Seinen Wunder von
Tapferkeit vollbrachten. Mit starker Ueüermacht gelang es
Napoleons Truppen und ihren bayrischen Verbündeten
schließlich, den Aufstand niederzukämpfen. Im Februar wurde
Peter Mahr gefangengenommen. Die Geschichte seiner Ver¬
urteilung ist ein Hoheslied des Heldentums dieses tapferen
Volksführers, der wie Andreas Hofer unvergessen blieb in
dem Gedächtnis des Tiroler Volkes.

In Bozen stand der Wirt an der Mahr vor dem franzö¬
sischen Kriegsgericht. General Baraguay d'Hilliers führte den
Vorsitz.

„Wart Ihr dabei", so begann er das Verhör, „als im
August 1809 eine Lawine von Steinen , Baumstämmen und
Schutt in der Mittenwalder Schlucht auf die Truppen des
Kaisers herabgewälzt wurde?"

„Ja ", erwiderte Peter Mahr fest.
„Wer war der Anstifter dieses Anschlages, der taufelld

Soldaten das Löben kostete?"
„Ich war der Anführer , Herr General ."
„Ihr habt auch die Rebellen geführt, als der General

Rusca in der Eisack-Klamm überfallen wurde?"
„Rebellen waren wir nie!" rief der Mahvwirt mit er¬

hobenem Haupt, „wir kämpften für unser Land und unseren
Kaiser!"

Der General schwieg nachdenklich. Er achtete den Patrio¬
tismus und die Tapferkeit der Tiroler . .Habt Ihr etwas zu
Eurer Entschuldigung vorzubringen? Es gsht um Euer
Leben? Bereut Ihr Eure Taten ?"

Peter Mayr schüttelte den Kopf.
„Denkt an Eure Frau und an Eure Kinder!"
„Ich kann nicht anders reden. Wenn man mich fragte, ob

ich noch einmal die Waffen ergreifen würde, wenn ich frei
wäre, würde ich ja sagen."

Der General hob bedauernd die Schultern. Nach kurzer
Beratung fällte das Gericht das Urteil : „Tod durch Pulver
und Blei."

Inzwischen hatten die Frau des Mahrwirts und seine
acht Kinder bei der deutschen Gemahlin des Obergenevals
d'Hilliers Fürbitte eingelegt, und der General , der bei aller
Härte doch Hochachtung vor der Standhaftigkeit Mahrs emp¬
fand, versuchte noch einmal, ihn zu retten. Er hob das Urteil
auf mit der Begründung , es liege ein Formfehler vor : man
habe versäumt, den Angeklagten zu fragen, ob ihm der Frie¬
densabschluß und das Verbot weiterer Kämpfe bekannt ge¬
wesen sei.

Ein Advokat Dr . Knoll wurde .dem Angeklagten beige-
geben; ihm eröffnete man deutlich, daß Mahr begnadigt
werden könnte, wenn er aussagte, daß er von den Bestim¬
mungen des Preßburger Friedens nichts gewußt habe. Aber
vergeblich redete der Verteidiger auf Mayr ein. „Ich Hab es
ja gewußt!" sagte der Wirt an der Mahr . „Warum soll ich
lügen? Ich werde nimmer durch eine feige Lüge mein Leben
erkaufen!"

Mit nur einfacher Stimmenmehrheit sprach das Kriegs¬
gericht erneut das Todesurteil. Am gleichen Tage wie Andreas
Hofer, fein großer Kamerad und Waffengefährte, starb Peter
Mahr unter den Kugeln der Franzosen. Die Geschichte seiner
tapferen Standhaftigkeit aber flog durch das Land und ließ
die Hoffnung auf die Stuirde der endgültigen Befreiung
stärker werden in allen Herzen. O. G. Foerster

Unsere Heimat im Wandel - er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Zahre

Fortsetzung VIIIv Nugurt 18S2 (vor so Iskrvn)

, Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, die am 1. Juli
' 1892 zur Einführung kam, und die sich so segensreich ausge-
: wirkt hat, wurde anfangs stark angefeindet, weil es überall

einzelne Geschäftsleutegab, denen der Profit höher stand als
bas Wohl ihrer Arbeiter und Angestellten und die sich durch

>die Neuordnung in ihrem Einkommen beschränkt glaubten,
l Wie in vielen andern Orten , so fand auch am 8. August 1892

in Neuenbürg eine Versammlung statt, in der man sich mit
der Neueinführung beschäftigte und allerlei Wünsche und Be¬
schwerden vorbrachte. Beschlossen wurde, den Kirchengemeinde¬
rat zu ersuchen, den Gottesdienst von 10 bis 11 Ühr (statt
von 1410—sl 11 Uhr) abzuhalten und beim Oberamt die Ver¬
teilung der gesetzlich zulässigen Verkaufsstunden so zu bean¬
tragen , daß künftig die Läden Sonntags von 9 bis 10 und
von 11 bis 3 Uhr geöffnet sein sollten.

*

1892 war ein gutes Honigjahr . Ein Imker ans Calmbach
, berichtete am 1. August, er habe von einem Bienenstock am

15. Juni 18 Pfund , am 10. Juli 22 Pfund , am 21. Juli 30
Pfund und am 31. Juli wiederum 30 Pfund Honig schleudern
können.

Anfangs August wurden in Neuenbürg neue Kartoffeln
zum Preise von 3.20 Mark für 50 Kilogramm angeboten. Im
Kleinverkauf kostete das Kilogramm 9 Pfennig.

Auf dem Rathaufe in Neuenbürg fand die Oberamts¬
versammlung statt. Den Vorsitz führte Oberamtmann Hof-
Mark für Unterhaltung bestehender Wege, Wegweiser, Sitz-
bäi/e , Schutzhütten ufw.; 100 Mk. für einen Fußweg von
Salmbach über das Eulenbachtal nach Liebenzell. 200 Mk
mann . Der Haushalt der Amtskörperschaft sah im Entwurf
an Einnahmen 31906 Mk , an Ausgaben 81906 Mk., mithin
einen Fehlbetrag von 50 000 Mk. vor. Durch einige Aus¬
gabenabstrichewurde der Fehlbetrag auf 18 000 Mk. ermäßigt

und sodann der Haushalt genehmigt. Weiterhin beschäftigte
man sich mit dem Projekt der Erbauung einer Straße von
Langenbrand nach Höfen.

*

Der Bezirksverein Neuenbürg des Schwarzwaldvereins
hielt am 21. August in Calmbach unter Leitung des Grafen
v. Uxkull seine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende be¬
richtete über die Tätigkeit des Vereins und dann weiter über
die Verhandlungen der Hauptversammlung des Württ.
Schwarzwaldvereins in Frendenstadt. Der Hauptverein be¬
stand damals aus dem Stuttgarter Verein und den Bezirks¬
vereinen Frendenstadt, Oberndorf, Nagold, Calw und Neuen¬
bürg. Er war in der Lage, jedem dieser fünf Bezirksvereine
500 Mk , ferner der Sektion Neuenbürg für die später in
Aussicht genommene Errichtung eines Aussichtsturmes au7
dem Heukopf einen beträchtlichen Beitrag zu geben. Schult¬
heiß Häberlen (Calmbach) legte die Rechnung für 1891 vor,
nach welcher für die Zwecke des Vereins 1533 Mk. zur Ver¬
fügung standen. Es wurden u. a. bewilligt: 300 Mk für
Tourenverzeichnisse, die den Luftkurgästen der verschiedenen
Bezirksorte als Handbüchlein für Spaziergänge dienen; 200
für einen Weg rechts der Enz nach Enzklösterle; 200 Mk. für
eine Schutzhülle beim Wildsee. Jeder Versammlungsteilneh¬
mer erhielt ein Exemplar des Näherschen Teufelsmühle¬
panoramas . Beschlossen wurde, am 6. September einen Aus-

>flug zur Teufelsmühle zu unternehmen, um an Hand des
§Näherschen Panoramas die herrliche Fernsicht von der Teu¬
felsmühle in Wirklichkeit zu genießen.

Mitteilungen aus Neuenbürg
Postmeister Veigele, der elf Fahre lang bei stets anwach-

sendem Geschäftskreis in Neuenbürg tätig war, verließ an¬
fangs August unsere Stadt , um mit seiner Familie nach
Stuttgart zu übcrsiedeln, wohin er versetzt wurde. Auf
seinen Wunsch wurde von einer offiziellen Abschiedsfeier ab¬
gesehen.

»
Karl Malmsheimer kaufte die bisher von seiner Mutter

betriebene Bäckerei, baute sie um und eröffnete sie am 1. Au¬
gust unter seinem Namen.

«-

Fm Gowerbeverein hielt Rechtsanwalt Jacob aus Pforz¬
heim einen Vortrag über die Zersplitterung im Verkehrs-

Deutsche Arau
Wo harte Männerfäuste fehlen.
Da wurdest , deutsche Frau , du groß.
Und wenn es gilt , ein Herz zu stWkrr.
Tust du es nicht mit Worten bloß.
Du führst den Kran > Sie Turbine
Stellt dich dein tap . - Wollen hin.
Wir sehen dich mit stolzer Misse
Den Pflug durch schwere Scholle? Mhn.
Du wachst an zahllos weißen BettKr
Und deine Hand kühlt lind wie Schnei
Dein selbstlos Tun in Lazaretten
Läßt schnell vergessen banges Weh.
Du stellst an tausend andern Plätzen
Mt zähem Mut stets deinen Mann.
Hilfst Arbeitskräfte zu ersetzen
Und Packst es gut und richtig an.
In , deutsche Frau , in deine Hände
Legt heut das Schicksal harte Pflicht.
Doch wenn einst dieser Kries zu Ende.
Dann strahlt auch dir des Sieges Licht.

H. Dörr.

Wesen des Deutschen Reiches, die dahin führte, daß jedes ^
Land sein eigenes Eisenbahnreglement habe. So hätten z.B-
in Württemberg und in Bayern die Rückfahrkarten zehn Tage
Gültigkeit, in Baden aber nur zwei bzw. drei Tage, was für
die Bewohner des württembergisch-badischen Grenzgebietes
mit allerlei Unannehmlichkeiten und Verdruß verbunden sek
Am Schlüsse des Vortrages wurde eine Sektion Neuenburg
des Eisenbahnreformvereins gegründet, der sofort ein gut
Teil der Versammlungsteilnehmer beitraten.

Am letzten Tage des Monats wurden die Einwohner
Neuenbürgs vom „Enztäler " mit der freudigen Nachricht
überrascht, daß die Neuenbürger Metzger ihre Fleischpreise
um 1 bis 6 Pfg . je Pfund ermäßigten. Es kostete jetzt das
Ochsenfleisch 61 Pfg .; Rindfleisch 58 und Kalbfleisch 60 Pfg.
Bei Schweinefleisch trat noch kein Abschlag ein. — Der vier-
Pfündige Laib Schwarzbrot kostete schon seit einigen Wochen
52 Pfg.

(Fortsetzung folgt.)



Gedenktage
15 . August

1710 Der Dichter Mat .hias Claudius zu Neinfeld in Hol¬
stein geboren.

176V Sieg Friedrichs des Großen über die Oesterreicher
unter Laudon bei Liegnitz.

1767 Der Tiroler Freiheitskämpfer Peter Mahr in Sifian
Boren aeboren.

Meisterprüfungen . Wie aus dem Anzeigenteil unserer Zei¬
tung ersichtlich ist, schreibt die Handwerkskammer
Reutlingen  die Meisterprüfungen und Kurse zur Vorbe¬
reitung aus diese aus . Wir machen die Angehörigen des Hand¬
werks auf dieses Ausschreiben besonders aufmerksam.

16. August
1717 Sieg des Prinzen Eugen über die Türken bei Belgrad.
1810 Stiftung der Universität Berlin.
1832 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Neckarau aeboren.
1870 Deutscher Sieg bei Vionville —Mars -la-Tour.

Die neue Wochenschau
Das Bild des Nahkampfes. — Grenze zwischen Europa un'

Asten.
Z)KD . Ein Ereignis , das uns in dem sich überstürzender

Ablauf der Geschichte des Vormarsches durch die Kuban.
Ebenen noch kaum zum Bewußtsein gekommen ist, wird uni
im symbolhaften Schlußbild der neuen Wochenschau einge-
prägt : Deutsche Soldaten haben am Manytsch -Staudamm
eine große Tafel „Grenze zwischen Europa und Asien" äuge,
bracht. An ihr vorbei ziehen di; endlosen Kolonnen Jnfante.
rie den Bergen des Kaukasus zu, damit zum ersten Male ir
diesem Krieg den Boden Asiens betretend.

Der Schwerpunkt der neuen Wochenschau liegt in den
hervorragend gelungenen Nahkampfaufnahmen . Immer wie¬
der wird ja das Bestreben unserer Filmkrftgsknrichter deut¬
lich, ihren Bildstreifen wahrhaft dramatischen Wert dadurch
zu geben, daß sie nicht nur die eigenen Waffen im Einsatz
sondern auch ihre Wirkung auf den Gegner zeigen Begreif¬
licherweise ist dies im modernen Krieg mit seiner Leere dn
Schlachtfelder und seiner bis zur höchsten Vollendung gedie¬
henen Kunst der Tarnung ein außerordentlich schwieriges
Unterfangen . Man kann den Mut und die Kunst der Kriegs-
berichterstatter nicht genug bewundern , denen Bildstreifen ge¬
lungen sind, wie sie diesmal zu sehen sind. Unseres Wissens
zum ersten Male steht man z. B . bei einer durch das Scheren¬
fernrohr gemachten Aufnahme von den Entlastungsangriffen
der Bolschewisten an der Wolchow-Front die Gestalten angrei¬
fender Feinde . So flüchtig diese Bilder selbstverständlich auch
nur sind, so werden ste ihren Eindruck auf den denkenden Zu¬
schauer der Wochenschau doch nicht verfehlen . Arußrrlich ef¬
fektvoller wirkt die phantastische Aufnahme der Beschießung
eines sowjetischen Tankwagens während des Vormarsches
zwischen Don und Sal . Unmittelbar nach dem Treffer
schießt wie ein Geiser die Rauchfahne der Explosion steil in
die Höhe. Offenbar von einer flankierenden Position aus
wurde der Angriff italienischer Truppen am Don ausgenom¬
men, der mit dem Einsatz von Flammenwerfern einen kraft¬
vollen Höhepunkt erreicht . Luftaufnahmen aus geringer
Höhe über großen Abschnitte» der Gefechtsräum ; spannen
die Einzelausnahmen in sehr interessanter Weise in den
größeren Rahmen ein.

Ein gewisses geändertes äußeres Gesicht hat die Wochen¬
schau gegenüber dem vorigen Jahr insofern erfahren, als
aus den meisten Aufnahmen neue Waffenmoüelle, neue Pan¬
zerkampfwagen, Geschütze. Mannschaftswagen etc. zu sehen
sind. Hier vermittelt die Wochenschau indirekt einen Ein¬
druck von der ungeheuren Leistungsfähigkeit der deutschen
Kriegsindustrie. Filmstreifen, die die Stärke unserer Befe¬
stigungen an der Atlantikküst; illustrieren, ergänzen die neue
Wochenschau.

Nimm Rücksicht!
Jeder Weiß, daß es keine unnötigen Reisen neben darf

und die meisten Volksgenossen richten sich auch darnach . Eine
Reise in der heutigen Zeit ist ja auch kein Vergnügen - .so
sollte' mau meinen . Trotzdem gibt es immer noch Vergnu-
aungsreisende . Sie besuchen, die Tante , fahren zum Ein¬
kauf oder zum Amüsieren in die Großstadt oder zum Wo¬
chenendausflug hinaus . Die das tun , müssen nun endlich
aus den Zügen verschwindenl Sie nehmen dem Urlauber,
der oft tagelang von der Front her unterwegs ist. und dem
Volksgenossen, der- wirklich reisen muß . den Platz weg. Es
ist merkwürdig mit diesen Außenseitern Man erkennt sie
überall auf den ersten Blick an ihrer Rücksichtslosigkeit, Je¬
der kann die Probe aufs Exempel machen. Während die. die
ein Recht haben zu reisen, ruhig und geduldig bleiben und
sich anständig benehmen fallen die anderen , die eigentlich
chr schlechtes Gewissen verbergen müßten , ln jeder Weise
unangenehm aus . Diese Außenseiter stürmen , wenn der Zug
einfährt , wie Wilde die Abteile . Man erkennt sie an ihrem
vielen überflüssigen Gepäck, mit dem sie sich immer Bahn
lu machen verstehen . Sie sind die ersten, die drin sind im
Abteil und dort möglichst rasch und möglichst viele Plätze
für ihren Anhang belegen. Haben sie wirklich einmal Pech
und müssen stehen, dann bauen sie sich und ihr Gepäck so
»or die Türe , daß niemand anderer mehr hereinkann . „Hier
ist voll!" schmettern sie jedem durch das Fenster entgegen , der
aoch einsteigen will . Mit schärfsten Mitteln muß gegen diese
Forte von Reisenden dnrchgegrifsen werden . Sic sind rück¬
sichtslos und müssen deshalb ohne Rücksicht behandelt wer¬
den. „Keine unnötigen Reisen !" — „Räder rollen für den
Sieg !" — diese beiden Mahnungen verdienen eine Ergän-
!»ng : „Mußt Du reisen , henimm Dich anständia !"

— Die Preissenkung in Gaststätten . Den Mitteilungen
über die Preissenkungen , die in den Gaststätten jetzt — spät '-
stens vom I .SPt . d.J . an — durchgeführt werden müssen, ist
was die Preise für Speisen anlangt , noch nachzutragen : Die
Speisenpreise haben den verabreichten Speisen nach Zusam¬
mensetzung, Güte , Menge und Zubereitung zu entsprechen.
In der Regel wird die Kürzung oer Fleisch-, Fett - und Brot¬
ration auch zu einer Minderung der Güte und Menge der
verabfolgten Speisen geführt haben. Die Angabe mancher
Gastwirte , die Minderung der Fleisch- und Fettmenge
wurde durch reichlichere Zugabe von Gemüse , Kartoffeln
Vsw. ausgeglichen , trifft erfahrungsgemäß meist nicht zu.
Die Leistungsminderung ist deshalb durch entsprechende
Preissenkung auszugleichen . Je nach den örtlichen Verhält¬
nissen wird bei gleichbleibenden Portionen eine Preissenkung
von etwa 5 bis 15 v. H. gegenüber dem Stand vom 1. Sep¬
tember 1939 in Frage kommen. Dies gilt auch für die Spei¬
sen und Gedecke, für die auf Grund früherer Erlasse Höchst¬
preise festgesetzt sind (markenfreies Stammgericht das Preis¬
gebundene Topf , und Tellergericht , das Feldküchengerich!
Nnd das Preisgebundene Gedeck), soweit die Leistunasminde-
lkung nicht schon bei der Fe '
diese Gerichte berücksichtigt ist.

üwa Wurzelgemüsen, während sie der Reife entgegenwachsen,
ftneri Teil ihrer Blätter zu nehmen, um dadurch ihr Wachs¬
tum zu fördern und den Nutzertrag zu erhöhen, ist ganz und
gar verkehrt. Durch das Entblättern treten nämlich Wachs-
»umsstörungen auf und statt daß der Ertrag vermehrt wird
ist die.Folge, daß die Pflanze den Verlust der abgenommenen

— Gemüsepflanzen nicht entblättern! Gemüsepflanzen, wie
Wurzelgemüsen, während sie der Reife entgegenwach

lätter durch Bildung neuer Blätter auszugleiĉ en sucht und
dabei einen Teil ihrer Wuchskräfte darauf verwendet. Nur
det Rosenkohl wirkt sich das Abnehmen der langstieligen Sei-
jenblatter insofern günstig aus , als sich die Röschen darauf-
ytn besser entwickeln, doch soll es erst dann vorgenommen
^rden , wenn die Pflanzen schon so ziemlich im Vollwuchs

Konzert der Kurkapelle. Am Mittwoch den 12. August ver¬
anstaltete die Staatl . Badverwaltung einen „Schubert-
Abend  im Kursaal . Die Ausführenüen waren das Kur¬
orchester unter der temperamentvollen Leitung ihres Kapell¬
meisters Willi Wende,  unter Mitwirkung der 15jährigen
Tochter des musikalischen Leiters Rotraut Wende (Kla¬
vier ). Das Programm verzeichnete eine Auswahl der volks¬
tümlichsten Schöpfungen Franz Schuberts und stellte das 14
Mann starke Orchester oft vor nicht geringe Schwierigkeiten,
die aber doch sehr befriedigend gemeistert wurden . Vor allem
die den Abend einleitende Ouvertüre zu „Rosamunde " wie
auch die nachfolgenden Tanzpoesien Nr . 1 (eine Bearbeitung
der für Klavier komponierten Deutschen Tänze ) waren be¬
achtliche Leistungen , denen gegenüber die Ballettmusik und
Zwischenaktmusik aus „Rosamunde " etwas abfielen . Der zweite
Teil brachte neben dem Menuetto aus Op. 78 die „Unvol¬
lendete ", die zum musikalischen Höhepunkt des Abends wurde
Das kleine Orchester hat sich damit selbst übertroffen und nur
die ersten Geigen Waren oben gerade für dieses Werk zu
schwach besetzt und hätten einer Verstärkung bedurft . Ein
Sonderlob gebührt dem Konzertmeister Ka stl . Die jugend¬
liche Pianistin Rotraut Wende  spielte zuerst „Im¬
promptu " Op . 172 und im zweiten Teil das Scherzo Nr . 1
sowie „Moment mustcal " Op. 94. Das erste Auftreten vor
einer so zahlreichen Hörerschaft ist immer ein Wagnis , ist
aber Rotraut Wende trefflich gelungen . Mit bemerkenswerter
Einfühlung in den musikalischen Gehalt der Werke brachte sie
alles sehr natürlich , insbesondere auch rhythmisch exakt zum
Vortrag und beherrschte 'den Stoff tadellos auswendig . Der
herzliche Beifall , verbunden mit der Ueberreichung einer statt¬
lichen Anzahl schöner Blumen , dürften Ansporn zum weiteren
erfolgreichen Studium sein. Mit einer für Orchester einge¬
richteten Bearbeitung des Schubert 'schen „Ave Maria " be¬
schloß das Kurorchester den Abend . Willi Wende  und sein
Orchester haben mit diesem Konzert über ihren üblichen Rah¬
men hinaus den Kurgästen einen besonderen musikalischen Ge¬
nuß geboten und die Tatsache, daß der Kursaal voll besetzt
war , wie auch die herzliche Aufnahme der Darbietungen sind
Beweise für das Bedürfnis solcher Veranstaltungen und zu¬
gleich dankbare Anerkennung gegenüber den Ausführenden.

Eugen Armbrktst.

„Ein Sonnenstrahl aus Wien !"
So lautete der Titel eines heiteren, besinnlichen und be¬

schwingten Wiener Abends, den die bedeutende und meister¬
liche Vortragskünstlerin Grete Deditsch  mit ihren Künst¬
lern am letzten Donnerstag im Staatl . Kursaal durchführte.
In vielen Hunderten Abenden, in vielen Reichssendungen, hat
man der Stimme dieser ungemein sympathischen und belieb¬
ten Wiener Künstlerin gelauscht, und immer waren die Be¬
gegnungen mit ihr frohe Stunden bester Unterhaltung.

Ihr zugesellt hatte sich das Ballett der Hedh Pfund¬
mayr,  der 1. Solotänzerin der Wiener Staatsoper , eine
Gruppe von acht entzückenden, charmanten Tänzerinnen , die
nicht nur durch äußere Erscheinung, durch prächtige, farben¬
frohe und duftige Kostüme, sondern auch durch ihre beherrschte
Tanzkunst begeisterten.

Fred Kinzius  und seine Solisten hatten die musika¬
lische Betreuung dieses Abends übernommen, eine Vereinigung
von vier Künstlern, die seit Jahren Abend für Abend als
Untevhaltungskapelle in den „Vier Jahreszeiten " in Hamburg
verpflichtet sind und weit über die Mauern Hamburgs hinaus
sich Ansehen und Ruhm erworben haben.

Grete Deditsch  brachte die besten ihrer Lieder und
Vortragsstücke einem zahlreichen und dankbaren Publikum
zu Gehör und zwar jeweils in dem Kostüm der Zeit und der
Stimmung der einzelnen Liedchen und Chansons angepaßt.
Das ungemein ansprechende Prorgamm war eingeteilt in
erstens „Das galante Zeitalter ", zweitens „Wiener Weisen,
die wir alle kennen", drittens „Vom unsterblichen Prater bis
heute", viertens „Rund um die Liebe" Was ste über diese
Dinge zu sagen, zu singen und zu deuten hatte, war Klein¬
kunst in höchster Vollendung. Schon nach dein ersten Vorhang
hatte Grete Deditsch die Zuhörer , völlig auf ihrer Seite . Die
Künstlerin vermied jede Einseitigkeit; sie steigerte damit das
Interesse der Besucher in ungeahnter Weise. Besonders in
den uns so liebenswerten Liedern, die ste als Textgestalterin
in reizvollster Weise formte, mußte ste gefallen. Wie sie hinein¬
horcht in das von ihr besungene „Mileu " ist einfach unnach¬
ahmlich. Jedes Wort von ihr und jede Geste konnte Freude
ausstrahlen. Der bezwingende Gharm, dieses Erbteil jeder
echten Wienerin haftet auch ihr in seltener Weise an. War es
da ein Wunder, wenn sie „vom" Strauß sang, vom Grinzing,
vom Wiener Wald oder von der Schmelz? Diese Dinge ge¬
hören nun einmal zum Wiener Leben wie der Marktplatz
zur Kleinstadt. Der sich immer von neuem wiederholende Bei¬
fall bewies, daß der Abend sich zu einem vollen Erfolg für
die Künstlerin und ihre Truppe gestaltete.

?rickoljn Kleginxer

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm: Dr . Herbert Haag spielt auf der Sil¬

bermann-Orgel der lochringischen St . Quirin -Kirche Werke
von Bach in der Zeit von 8—8,30 Uhr, — Heinz Hilpert ist
der Sprecher des „Schatzkästleins". das unter dem Motto
„Schläft ein Lied in allen Dingen", Romantische Dichtungen
und Kammermusikvon 9—10 Uhr bietet. — Das „Deutsche
Bolkskonzert" wartet von 12.40—14 Uhr mit Märschen und
Liedern unter Beteiligung von Chören und Orchestern auf
In der Sendung „Sport und Unterhaltung " von 16—18
Uhr nehmen wtr teil an dem Fußball-Länderkamvf Deutsch¬
land — Rumänien in Beuthen und am Leichtathletik-Län¬
derkampf Deutschland — Rumänien in Breslau . — Her¬
mann Abendrot» dirigiert das Leipziger Stadt - und Ge¬
wandhausorchester mit Bachs Vtolin-Konzert A-Moll und
Mozarts Es -Dur -Stnfonie, anschließend bringt die Bläser-
Kammermusikvereinigungder preußischen Staatskavelle ein
Trio von Gustav Adolf Schlemm von 18—19 Uhr — „Der
Bettelstudent" wird tm Rahmen eines OperettenaastsPiclcS
des Admirals-Palastes von 20.20—22 Uhr wiederholt.

Heute sbenct von 21.42 llkr bis morgen trüb 5.49 llkr
lVlonctaukgsng: 9.45 llkr /Vlonckuntergang: 22.19 llkr

Die Gurke im KScheuzettel
Als Salat , Suppe und Hauptgericht . — Eingemacht eine

pikante Zugabe im Winter.
Freudig werden die schlanken Salatgurken und die sülli-

geren Gemüsegurken von den Hausfrauen in jedem Sommer
begrüßt . Freilich , quantitativ müssen wir uns schon etwas
bescheiden, wenn wir nicht gerade „Gurkenselbstversorger " sind.
Trotzdem ist eine kurze Zusammenstellung über die vielseitige
und richtige Verwendung der Gurke angebracht.

Der erfrischende, angenehme Geschmack der Gurke macht
ste als Salat besonders beliebt . Aber auch gedünstet und
geschmort essen wir sie gern . Mit Kräutern , wie Dill und
Petersilie , kann man ihren lieblichen Geschmack noch verfeinern.
Aber auch herzhaft mit dunkler Mehlschwitze und etwas Essig
zubereitet finden wir an ihr Gefallen . Auch die eingelegten
Gurken sollen nicht vergessen werden , vermissen wir sie doch
nur ungern im Winter als pikante Zugabe zu mancherlei
Gerichten.

Gurkensalat.
Ob man ihn bisher richtig und bekömmlich zubereitet hat,

wird sich jetzt feststellen lassen! Entgegen den Anweisungen
aus alten Kochbüchern sollte man das lange Entsalzen und
empfohlene Ausdrücken des Gurkensaftes vermeiden , da hier¬
durch die wertvollsten Nährstoffe verlorengeherr und der Salat
schwer verdaulich wird . — Man kann die Gurken auch auf der
Nohkostreibe raffeln , da ste dann besser gekaut werden . Am
schmackhaftestenist der Salat , wenn man ihn kurz vor dem
Essen anrichtet. Dünnschalige Gurken brauchen hierfür nicht
geschält zu werden . Beide Enden sollte man nur auf bitteren
Geschmack prüfen . Mit etwas Essig oder Zitronensaft , wenig
Salz , einer Prise Zucker, fein gewiegter Petersilie oder Dill
und nach Geschmack etwas Joghurts Buttermilch oder Milch
wird der Salat zubereitet . Gut schmeckt auch eine Mischung
von geraffelten Gurken und geriebenem Rettich. Als Brot¬
belag  sind Gurkenscheiben, gewürzt mit etwas Dill oder
Schnittlauch , eine gute Abwechslung. Dem Kartoffel¬
salat  gibt man durch Untermischen von Gurkenscheiben eine
schmackhafte Abwandlung . — Wer kennt aber eine

Guriensuppe:
Man benötigt dafür : 20 Gramm Fett , Zwiebel oder Lauch,

40 Gramm Mehl , 1 Liter Wasser oder Gemüsebrühe , 500 Gramm
Gurke, etwas Milch oder Buttermilch , Salz , Zucker, 1 Tropfen
Essig, Dill . Aus Fett , Zwiebel , Mehl und Wasser bereitet man
eine Helle Suppe . In diese gibt man die geschälte, geraffelte
Gurke und läßt alles 10 Minuten kochen. Dann gibt man die
Milch dazu und schmeckt ab.

Und nun noch einige Rezeptefür Gemüsegerichte
und Etntöpse:

Gurkengemüse, geschmort.
^ 1 bis IV- Kilogramm Gurken, V» Liter Gemüse-, Knochen¬

brühe oder Wasser, 20 Gramm Fett oder Speck, 20 Gramm
Mehl, etwas Paprika , Salz , Zucker, Essig. Nach dem Schälen
werden die Gurken der Länge nach halbiert . Reise Gurken evtl,
entkernt und in etwa 3 Zentimeter dicke, nicht zu lange Stücke
geschnitten. Man stellt aus Fett und Mehl eine dunkle Mehl-
lchwitze her, füllt mit etwas Flüssigkeit auf , läßt durchkochen
und schmeckt mit den Gewürzen ab. Man läßt darin die Gur¬
kenstucke unter öfterem Schütteln etwa 15 Minuten garschmoren.
Dazu gibt man Pellkartoffeln.

Gedünstete Gurken.
1 bis IV- Gurken, 20 Gramm Fett , Salz , eine Prise Zucker,

etwas Milch, Zitronensaft oder Essig, 20 Gramm Mehl , Dill.
Petersilie . Die vorbereiteten Gurken werden in dem Fett ge¬
dünstet, mit Salz und einer Prise Zucker gewürzt . Etwas
Milch, mit Zitronensaft oder Essig verrührt , gibt man dazu
und überstäubt das Mehl , sobald die Gurkenwürfel glasig ge¬
worden sind. Man kocht gar und würzt mit den Kräutern.

Gurkenfleisch.
250 Hramm Rind - oder Hammelfleisch, Zwiebeln oder

Lauch (Porre ), 1 Kilogramm Gurken, 40 Gramm Mehl , Salz.
Dill. Von dem Fleisch das Fett abschneiden, würfeln und aus¬
braten . Dann gibt man die Zwiebeln und das in Würfel ge¬
schnittene Fleisch dazu, bräunt es von allen Seiten und füllt
mit wenig heißem Wasser auf . Wenn es fast gar ist, gibt man
die geschälten, in daumendicke Stücke geschnittene Gurken hin¬
ein, gießt nach Bedarf noch etwas Wasser hinzu und läßt gar¬
schmoren. Nach Geschmack kann man auch mit etwas saurer
Milch oder Buttermilch aufsüllen . Zuletzt dickt man mit dem
angerührten Mehl oder zwei roh geriebenen Kartoffeln . Beim
Anrichten bestreut man mit gehacktem Dill.

Ein bewährtes Rezept für

süßsauer eingelegte Gurken.
Schlanke Gurken, die nicht so viel Kerne haben , werden

geschält und in etwa 2 Zentimeter dicke Stücke geschnitten.
Leicht eingesalzen, läßt man ste auf einem Sieb etwa drei
Stunden durchziehen und abtropfen . Dann schichtet man die
Stücke in vorbereitete kleinere Zubindegefäße mit Zwiebel¬
scheiben, Dill und evtl. Senfkörnern . Darüber gibt man heiß die
gekochte Lösung von V< Liter Essig, V« Liter Wasser und 375
Gramm Zucker. Obenauf legt man ein durch Essig gezogenes
Pergamentpapirr und streut etwas Benzoesäure darauf . Die
Gefäße bindet man zu und bewahrt ste an kühlem Ort auf.

Staatl . Kursäal Wilbbad

Sonntag , 16., Montag , 17. und Dienstag , 18. August
„Hochzeit auf Bärcnhof"

Im „Deutschen Haus " zu Drammin -wird unter starker
Beteiligung des Landcckwls der Umgebung , der Honoratioren
und natürlich besonders der Militärs der Regimentstag der
Dramminer Ulanen gefeiert , die sich vor fünfundzwanzig Jah¬
ren bei Mars -la -Tour die Siegeslovbeeren holten . Während
sich noch ein Paar ältere Semester , unter ihnen Freiherr
Maximilian von Hanckel auf Bärenhof , mit Hingabe einem
soliden Whist widmen , finden sich indes die Paare für den
von Seiner Königlichen Hoheit zu eröffnenden Ball . Das
Schicksal bedient sich der Gattin des Regimentsadjutanten
von Kleewitz, um den draufgängerischen Leutnant Lothar von
Pütz mit der blutjungen Roswitha von Krakow zusammenzu¬
führen . Die Augen der kleinen Roswitha , die ihren ersten
Ball erlebt , haben es ihm angetan ; er scherzt und plaudert
und tanzt mit Roswitha wie mit einer vertrauten Freundin
— dabei fast vergessend daß sich sein und der prozeßsüchtige
Herr Papa Roswithas , Freiherr Leonhard von Krakow auf
Kretzin . .wegen einer Jahre zurückliegenden Erbschaftsaffäre
schon ebenso viele Jahre erbit >-rte Fehden vor Gericht liefern.
Auch Roswitha gibt sich kindlich-fröhlich der Heiterkeit der
Stunde hin . Lothar gefällt ihr außerordentlich gut . Nach den
ersten paar Gläsern Sekt sind die beiden jungen Leute schon
beim verliebten „Du " angelangt . . . Dem vollen Glück der
Liebenden stehen jedoch noch starke Hindernisse entgegen , die
in interessanter Filmhandlung glücklich überwunden werden.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
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«-/ür die uns anläkiick

lkre Vermäklung geben
bekannt unserer Vermäklung rugs-

gangenen Olllckwllnscks u.
Aufmerksamkeiten danken
virsut diesemWege kerrlick

66 ĉie <ie ?!o êe üt - ekt Ateccktttrukt
ged. Waidner Dipl.-Kaufmann

4t»rct AeaaKotensoi Kerrenald
15. -Vug. 1942

ged. kraun
Lirkenkeid, 15. August 1942
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Lw UeitettAücS , Wt ^ciA« «Z

Ibis2Ammer
möbliert oöer unmöbliert

möglichst mit etwas Kückenben.

2 U mieten Zesuctit.
Wäscks vir «! gestellt , Angebots
unter 51r. 115 an die Lnrtäler-
gesckäktsstelle.

0 Srbwona , 15. August 1942

I VscVsssnsesIx,«
f Lckmerrerküllt macken vir allen Ver¬

wandten u. bekannten ciie traurige lVlitteilung,
daö meine liebe brau, unsere gute , trsuds-
sorgte lViutter, Oroömutter , Lckwiegermuttsr,
8ckwes !er, 8ckwägerin und laute

kmilii« vuk , gsd.Si,-«k
im /Uter von 57 fakren am 12. August nscti
langem sckwsrem , mit groker Osduid ertra¬
genem beiden , unerwartet rasck sankt ent-
scklaten >'st

^o- agoarem beid:
b>er Oatte : Lru » t 0u0 » Oie Kinder:
LinIIl » lUolrSpks «, ged vuü . mit
Qatts und Kindern, Lad lüedenrell.
huguo « vuk mit brau und Kindern,
2 .2t . bei der Wekrmackt . krnst vuv
mit brau und Kindern, 2.2t . im beide,
kriseis « uu «I «.ars.

beerdigung Sonntag mittag '/,3 vkr

QUsrnUausan , 15. August 1942

Lckmerrerküllt teilen vir allen Vervandten,
breunden u. bekannten mit, daö meine liebe
brau, unser « gute , treubssorgts lViutter, Oroö¬
mutter, Lckvester , SebvSgerin und laute

krau krsüa kiukbvmvr
U» Im «»ueh « r

im -Vlter von 59 fakrsn sankt In dam Herrn
sntscklaken ist.

In tiekem leid:
Var Oatte : Zulroh klnbbolnsr.
«odorl VI » el >« r ink« krsu , gab

binkbsiner.
Lluu klubdolnor.
wdor » vurgduri » mit krau,

geb . binkdeiner
und all« Unverwandten,

bserdigung Sonntag 16. tlug ., oackm . 3.30 Utir.

UNION
«r» r>,rub«

e.Q.m.d.». Qexr. I8S7

Llllrug von Vvvlueliiu. Sedtzelr»

Ein

Herren-Anzug
mittlerer Größe, gut erhalten, zu
kaufen  gesucht.

Angebote unter Nr . 116 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

»rudoeb , 13. August 1942

black langer , sckverar Krankkeit entsckliak
Keule nackmittag mein lieber Hlann, unser
guter Vater, Sckviegsrvater , Oroövater , Bru¬
der und Onkel

krns » vuekLsr
Solüardsllar

im -Uter von 73 fakrsn.
ln tiekem leid:

krau Laus Suekter , geb Weber
mit Kindern und allen Unverwandten.

beerdigung Sonntag den 16. August , nack-
mittags 3 vkr.

Handwerkskammer Reutlingen.
Borbereitungskurse

für die Meistreprüsung.
Die Kammer beabsichtigt wieder für sämtliche Hanü-

tveöksberufe Meisterprüfungen a-bzuhalten. Voraussichtlich
werden in den einzelnen Kreisen im Einvernehmen mit dem
Berufserzishungswerk für das deutsche Handwerk Vorberei¬
tungskurse in Buchführung mit Gesetzes- und Staatsbürger¬
kunde, sowie in Kalkulation, die anfangs Oktober beginnen
und Ende Dezember beendet sind, abgehalten. Solche Hand¬
werker, die den Besuch eines Tageskurses, welcher bei ge¬
nügender Beteiligung etwa Mitte September in Reutlingen
beginnt, vorziehen, wollen dies der Kammer sofort mitteilen.

Die Anmeldungen zur Meisterprüfung , wozu Formulare
von der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können,
find dann bis spätestens 5. September 1942 an die Kammer
einzusenben.

Der Vorsitzende : rr Syndikus:
Vogt . Eberharüt.

viele Raucher
nehmen zur Abwechslungund Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders weil
starke Raucher mitunter;u Kopfweh und Benommenheit neigen. Kloster¬
frau- Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter- Erzeugnis von der gleichen
Firma, die auch den Klosterfrau-Melissengeist herstellt. ^ , .
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulverin der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Originaldose;u 5O Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

11. Sonntag nach dem Dreieinigkeilsfest , den 16. August 1942
Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr

Christenlehre (Töchter). 2.30 Uhr Gedächtnisgottesdienst für Ernst
Gorgus.

Gräfenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre(Töchter).
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag 20 ^Uhr Bibelbesprechstunde
im Gemeindesaal, Wilhelmstraße 87, Hinterhaus.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt, anschl. Christenlehre.
Aerreualb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt

(Christenlehre der Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 16. August 1942

Evang. Gemeinschaft Birkenseld, Schillerstraße io
Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigtgottesdienst . 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. Nachm . 3 Uhr Gedächtnisfeier für Gefr. Wilh . Becht. Distrikts.
E . Plessmann.

Katholische Gottesdienste
S mtag 16. August 1942 — Fest Mariä Himmelfahrt

Nc «bürg. 7 Uhr. Frühmesse mit Ansprache. 9 Uhr Hnupt-
gottesdi, : t mit Predigt . 14 Uhr Andacht. Werktags 7.30 Uhr. Mitt¬
woch 8 >r Ferienschülermesie. Freitag 19.30 Uhr Kriegsandacht.

Wilvoad. 7, 8, 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 11 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.

leäor Xattn uLettr
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//e//Z mrt/  r/r 's / kerc/rsöa/r/r.
rr/rcl entZae/eZ cZZeẐ « Hne sc^ /reZZste/rsZ
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kine Solls dark man nie ru längs korken » da sis sonst

vmsckmor» und es vor » sckads um jeden Iropken . Kacken

Sis nock unserem ltsrep ».- den KkiSkiK-Sokenwürkel kein

rerdrürksn , mit etwas Wasser glottrükren,titsr Wasser

beikügsn und unter Umrükrsn 3 Minuten kacken lassen.

TroLeWWge
sehr wenig gebraucht, für NM . 80.-

z« verlaufen.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

Schwann.
Verkaufe einen

Wsssn 8»mt Leiter
Ludwig Aldinger z »Hirsch

Telefon 455

Sonntag , IS . ttuguet
16.30 und 19.30 Okr

LLaakt .. KU » s » a >. wi «. längs

»Eontag , 1 k . guguat
19.30 Okr

VIan » l!ag , IS . guguit , 1930 Okr

iiok̂ kitguköarkkidvt
mit Ueinrick Oeorxe , Ilse Werner , Paul Wegener u. a.
Im Vorprogramm : vla vautaeba vkoebanaebau

sugendlicke nickt rugelassen

Staat !, tkurtttsator Skttetdaet

Wegen grvösr dlscklrags

^0leciec ^ o ^ltktK

„H/SckGNGNÄklDUÄSn"
am ktontag «tan 1k . guguet isgr , 20 Uhr

I06(KV/Iilli6k3llk8cll» !0I
ksdrlk pbormsru kosinpwparste

nvkicklcdi

I^oe/sr vo/S,
vorou / os/st ^t on/rommk

und da mub es lm Ususkalt ru«
nsckst okne Or. Ikompson 's
Scbvan - Pulver und okne das
koknervscks SeilllX geken,
durck sorgfältigeres kinvelcken
derWZscbe und häufigeres .̂ut-
viscken der Pubböden,
lkre Sckuke können Sie weiter I
in gevoknter Weise mit Pilo
oklegen. Pilo gibt Olanr und
lange Lebensdauer. Uauckdünn
genügt . "bn I

li I K k s XinäsrnLbrmillsI
nicbi»sus äsm blsnägslsnk"
äsr klsLcbenmilcb bsigsbsn,
sondern spsrssm und gsnsu,
siso nscb den Angehen der
tl 1k - ürnZbrungrlebsüsI

S
KlKlVsik^ klk ^llTIkt.
für^irickss-iris ru 1'/- ^üi-.ge¬
gen ciiŝ Lctinittŝ , 6 , 0,0
cisi- Î isi Vroil̂si-ss in ^po-

lüsken unci Ol-ogsrisn.

1 8vibt-

4 kvkrsn -Lmpisnger
mit llautsprecker kür Lalterie-
^nsckluö (Preis KVi. 100.—) .

Ueiraccu und ^ nodenbaiterie
kann kierru geliefert werden.

kritr ksnrcklsr
lliektro - und Kadiogesckäkt

Louwsilar.

M MW »«

K Mi

Zuverlässiges

für Haushalt in Berlin gesucht.
Hausfrau ist geborene Schwarz-
wülderin.

Angebote unter Nr . 113 an die
Enztälergeschüftsstelle in Wildbad.

Kleinerer

ttsrren-
sckksnk

gesackt . — Angebote an
»tsrm . voltob , vkorrkalm,

Wsstlicke 65.

Neuenbürg.
Zu verkaufen

12  Vienenlasten
bad. Maß , 3 Et ., sowie

60 Pfund haltend.

Ehr. Neuweiler.
Wildbaderstr . 127.

Neuenbürg.

WaWtis«
mit Spiegelaufsatz und

zwei Nachttische
gut erhalten, zu laufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle.

Pfinzweiler.
Eine sehr gute

Milch«u«d
Jährlich

mit dem 3. Kalb wegen lieber-
stand zu verkaufen.

Haus Nr. 7.

Zesuclit
tüchtig und zuverlässig für Hain-
Halt und Zimmer.

Angebote unter Nr . 111 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Zun »//aseöese/t -res*
l-leiöluktduscko oder arigcvsrmts
prottiertücksrl Xuglukt vsrmsicien!
2urKoptvssckede >s nicbt-alkaliscks
M settw ^lr̂ xOt 5
7^ senkuivipow

kautt 2U den besten Tages¬
preisen (auck verunglückte ).
SoSIIol » Uioill,  pkerde
sckiäcklersi , Ink. dl . Mklick,
vlorrbolm , bernspr . 725^
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